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Am vergangenen Sonntag sind die 
Würfel gefallen, die Beeskower ha-
ben mit Robert Czaplinski ihren neu-
en Bürgermeister gewählt. 
Der parteilose Ralf Hörich unterlag 
dem CDU-Mann mit 1.715 Stimmen 
(46 Prozent), Czaplinski erhielt in der 
Stichwahl 2.024 Stimmen (54 Pro-
zent).
In der Stadt Beeskow lag Hörich aber 
mit 1.082 Stimmen knapp vor Czap-
linski, der hier 1.047 Stimmen bekam. 
Die Ortschaften bedachten den CDU-
Kandidaten mit 303 Wahlkreuzen, 
Hörich mit 237.
Bei der Briefwahl punktete Czaplin-
ski dann aber mit 674 Stimmen, sein 
Wahlkontrahent kam hier nur auf 396 
Stimmen. Die Wahlbeteiligung lag bei 
niedrigen 52,37 Prozent, fast die Hälf-
te der Wahlberechtigten verzichtete 
auf ihre Stimmabgabe und damit auch 
auf ihr demokratisches Grundrecht 

zur Mitbestimmung.
Für sein Bürgermeisteramt hat sich 
Robert Czaplinski für Beeskow und 
die Ortsteile viel vorgenommen. Im 
Kampf um Wählerstimmen hat er sei-
ne Bestrebungen und Ziele klar de-
fi niert: • Innenstadtbelebung • Wirt-
schaftsstandort stärken • Wohnen und 
Leben für alle Generationen und Ein-
kommen • Tourismus und Kulturför-
derung • Lebenswert durch Sicherheit, 
Mobilität und moderne Verwaltung • 
Sportstadt Beeskow – Förderung des 
Ehrenamts und Entwicklungsmög-
lichkeiten von Kindern und Jugendli-
chen • Altersgerechte Stadt & Erhalt 
der Medizinischen Grundversorgung.
Mit Amtsantritt beginnt die Zeit der 
Bewährung. Das konsequente Um-
setzen seines Wahlkampfprogramms 
wird zeigen, aus welchem Holz der 
neue Bürgermeister letztendlich ge-
schnitzt ist.  Jan Knaupp

Beeskow hat gewählt



JubiläumBSK 21/23
11.10.23

2

15 Jahre Campus Neu Zittau – 15 Jahre gute Schule
Viel ist passiert, seit der Docemus-
Standort in Neu Zittau die erste 
Klasse eröffnet hat. Mittlerweile 
lernen 500 Schülerinnen und Schü-
ler in Oberschule, Gymnasium und 
Fachoberschule unter einem Dach. 
Unserem Leitprinzip „Mittendrin 
sein und über sich hinauswachsen“ 
sind wir stets treu geblieben. 
Was mit einer einzigen Klasse 
unter Geschäftsführer Jens Brüg-
mann als Klassenlehrer begann, 
wuchs schnell – denn die Nach-
frage und Begeisterung über unser 
Schulkonzept sind nach wie vor 
groß. Über die Jahre kamen neue 
Gebäude und Fachräume hinzu. 
Ein grüner Schulwaldhof sowie 
moderne Sportanlagen machen den 
Campus zu einem Lernort mit gro-
ßem Wohlfühlfaktor. Die vielfäl-
tigen Schulprojekte, AGs, Events, 
Konzeptfächer sowie das Gesund-
heitsprogramm können durch ein 
breit aufgestelltes Kollegium stetig 
erweitert werden. Die Familiarität 
und der Gemeinschaftssinn sind je-
doch erhalten geblieben. 

Auszeichnungen zum großen 
Festakt
Gründe genug gibt es also, um 
stolz und glücklich auf die vergan-
genen Jahre zurückzublicken. Und 
so feierten wir eine ganze Woche 
lang diesen Meilenstein. Vom 11. 
bis 15. September 2023 wurde das 
Jubiläum jeden Tag mit einem an-
deren Highlight zelebriert.
Den Anfang machte ein großer 
Sporttag. Zur Feier des Jubiläums 
verwandelte sich der Sportplatz am 
Campus Neu Zittau in einen riesen-
großen Abenteuerspielplatz. Meh-
rere Sportgeräte luden zu Spiel, 
Spaß & Sport ein und forderten 
selbst die Mutigsten heraus. 
Die Freude war groß, als wir am 12. 
September 2023 beim feierlichen 
Festakt Freunde, Partner, Kollegen 

Der Docemus Campus Neu Zittau hat sich zu einem erfolgreichen und lebendigen Bildungsort in der Region entwickelt. Bilder: Docemus Privatschulen, Stefan Lengsfeld

und ehemalige Schüler begrüßen 
konnten. Stellvertretende Schul-
leiterin Silke Lubitz und Lehrer 
Pascal Yorks führten mit Charme 

und Witz durch den Abend. Be-
sondere Auszeichnungen in Form 
von Docis gingen an die Geschäfts-
führung, die Schulleitungen der 

anderen Standorte und an unsere 
Alumni. Musikalisch begeisterte 
die Rockband Out Of Dungeons 
um Frontfrau und Schülerin Franzi. 

Eine Woche voller Highlights 
Am nächsten Tag gingen alle Klas-
sen auf Exkursion. Eine besondere 
Körper- und Naturerfahrung erleb-

ten die 7. Klassen auf dem Beelit-
zer Barfußpfad. Mit Strategie und 
Taktik vergnügten sich die 8. Klas-
sen beim Lasertag in Schöneweide. 
Die 9c reiste ins Regenbogenland 
beim magischen 3D Schwarzlicht-
Minigolf Berlin-Tempelhof. In ver-
schiedenen Escape Room Games 
knobelten sich die älteren Klassen 
mit Taktik und Strategie ihren Weg 
raus. 
Beim Bunten Tag warteten vielfäl-
tige Workshops und Angebote auf 
unsere Schülerinnen und Schüler. 
Der Tag hielt alles bereit, was der 
Name versprach. Einige probier-
ten sich in zirkusreifer Akrobatik 
& Jonglage aus. Andere gingen 
mit süßen Alpakas auf eine kleine 
Wanderung durch die Spreewiesen. 
Wieder andere lernten Schnitzen 
oder genossen die Entspannung im 
Yoga. 
Zum krönenden Abschluss dieser 
Woche schipperten das Neu Zittau-
er Kollegium mit den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern aus Leip-
zig über die Berliner Spree. Auf der 
historischen MS Rhein ging es bei 
fröhlicher Stimmung von der East 
Side Gallery über den Westhafen 
zum Schloss Charlottenburg über 
das Regierungsviertel und das his-
torische Zentrum Berlins zurück 
zum Hafen. 
„Was für eine feierliche und erleb-
nisreiche Festwoche! Das 15-Jähri-
ges-Jubiläum haben wir wahrlich 
gebührend gewürdigt“, resümiert 
Direktor Frank Kurbjuhn. „Unser 
großer Dank gilt der Docemus-
Geschäftsführung für ihre Vision 
von guter Schule, die wir gemein-
sam Tag für Tag leben dürfen. 
Auch allen Wegbereitern, Partner 
und Unterstützern sowie unseren 
Schülern, Mitarbeitern und Eltern 
möchten wir auf diesem Weg für all 
die wunderbaren Jahre danken!“ 
www.docemus.de

Mit Mut und Visionen eröffnete Familie Brügmann vor 15 Jahren den Docemus-Standort 
in Neu Zittau. 

Eine Woche lang gab es für Schüler und Mitarbeiter ein buntes Festprogramm.
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Reifenservice Knoblich

Eilmeldung: Ampel-Regierung ist zurückgetreten!

Es gibt Tage, da fällt mir das Lesen 
aktueller Schlagzeilen schwer, da 
wird die Zeitungsschau zum Gute-
Laune-Killer. Und dabei ist es egal, 
ob als Print, online oder e-paper – 
schlechte Nachrichten sind selten 
gut, außer für den, der sie drucken 
tut! (Entschuldigung, kleiner Kalau-
er in schlechtem Deutsch.)

Es gibt Meldungen, die mich so 
runterziehen, dass ich schon über-
legt habe, was eigentlich besser für 
mich ist – möglichst gut informiert 
zu sein oder gar nichts mehr wissen 
zu wollen?!

Aber da gibt es natürlich auch die 
Schlagzeilen und Überschriften, die 
mich erst einmal ungläubig stau-
nen lassen, mir dann aber ein fet-
tes Grinsen über das Gesicht ziehen. 
Ein Grienen – manchmal belustigt 

und feixend, manchmal aber auch 
hämisch.

So hatte ich im vergangenen Som-
mer meinen Spaß mit der Groß-
katzensichtung in Kleinmachnow, 
wo ein  als Löwin getarntes Wild-
schwein fast ganz Deutschland in 
Atem hielt. „Löwen-Alarm in Ber-
lin: Bürger sollen daheim bleiben“, 
„Freilaufende Löwin südlich von 
Berlin“, „Großeinsatz: Polizei be-
stätigt Löwen-Sichtung bei Berlin“ 
– das war doch was, da hatte die 
versammelte Journaille mal richtig 
Pfeff er auf der Tinte.

Dann gab es in diesem Jahr aber 
auch Schlagzeilen, die nicht ganz so 
fett gedruckt wurden, aber trotzdem 
Beachtung fi nden sollten. Ich habe 
mir erlaubt, sie mit kleinen Anmer-
kungen zu versehen. 
• „Nackter Vermieter im Hof ist 

kein Grund für Mietminderung“
(...aha, das habe ich mir schon fast 
gedacht. Trotzdem – ein Nudist 
im Innenhof fi ndet mancher Mie-
ter doof.)

• „Nach Leitplankencrash: Betrun-
kener Autofahrer fl üchtet – und 
kommt wegen Bier im Koff erraum 
zurück“ (Durst ist eben schlimmer 
als Heimweh!).

• „Gestank auf der Langstrecke: 
Hund pupst – Fluggesellschaft 
zahlt Entschädigung“ (...gibt es 
auch einen Schadensausgleich 
bei Geruchsbelästigung durch 
menschliche Flatulierer?)

• „Polens Kirche in Erklärungs-
not: Katholische Priester feiern 
Sexparty“ (...sagt ein katholischer 
Pfarrer zu einem Kollegen: Meinst 
Du, wir erleben noch, wie das Zö-
libat abgeschaff t wird? Der andere 
schüttelt bedächtig den Kopf und 
sagt: Wir nicht, aber vielleicht un-
sere Kinder.)

Hier noch die etwas älteren Klassi-
ker, ohne Kommentar:
• „38% aller Studentinnen sind 

weiblich“ (Bild)
• „Italiener zieht Rekordwels aus 

Po“ (hna.de)
• „Oldenburg: Bordell will Gläubi-

ger befriedigen“ (NWZonline)
• „Amberg-Sulzbach: Senioren ko-

chen und genießen“
• „Nabu: Vatertag bis Muttertag 

mit Vögeln verbringen“
So, das war es für heute. Genug 

in vergangenen Headlines gestö-
bert. Ich hoff e ja, bei den kommen-
den Schlagzeilen ist mal wieder eine 
dabei, die mir ein fettes Grinsen ins 
Gesicht zaubert, die mir den Tag 
versüßt. Ich hätte da auch schon eine 
Idee: „Eilmeldung: Ampel-Regie-
rung ist zurückgetreten“!

von Jan Knaupp

Jederzeit online lesen!
Homepage: www.hauke-verlag.de

        Instagram: jan.knaupp

Knaupps 
Kolumnen
Knaupps 

„So gesehen“
im Softcover mit 224 Seiten für 
7,95 € erhältlich bei: 
- Hauke-Verlag • Alte Langewahler 

Chaussee 44 • 15517 Fürstenwalde
- Buchhandlung Zweigart • Berliner 

Str. 21 • 15848 Beeskow
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Wir sind für Sie da, wann immer Sie uns
brauchen. Jederzeit – 365 Tage im Jahr.
Darauf können Sie sich verlassen. 

zuverlässig

    03366 410 23 13
Mobil: 0152 59 581 677

Markt 2 • 15848 Beeskow
www.spreebestattung.de

Es muss nicht unbedingt der Hochsom-
mer sein, um leckere Gerichte mit ei-

Wettermuseum Lindenberg: Solarkocher im Test

Thorsten Lemke vom Wettermuseum 
erklärt im Ferienprogramm Besuchern 
den Aufbau eines Solargrills

Storkow (Mark) – Polizei im Ein-
satz 
Am späten Nachmittag des 08.10.2023 
wurden Anwohner der Straße Wolfs-
winkel durch einen lauten Knall auf-
geschreckt. Tatsächlich konnte einer 
der Zeugen einen Mann ausmachen, 
welcher zuvor in die Luft geschossen 
hatte. Beherzt nahm er dem 65-Jäh-
rigen die benutzte Waffe ab. Da der 
Schütze sich offensichtlich in einer 
psychischen Ausnahmesituation be-
fand, gaben alarmierte Polizisten den 
Mann in die Hände von Rettungs-
kräften. Diese brachten ihn schließ-
lich in ein Krankenhaus. Was es mit 
dem Geschehen nun genau auf sich 
hatte, ermittelt jetzt die Kriminalpoli-
zei der Inspektion Oder-Spree/Frank-
furt (Oder).  
Beeskow – Verkehrsunfall forderte 
Schwerverletzten
Am 08.10.2023, gegen 15:45 Uhr, 
wurde der Polizei ein Verkehrsunfall 
gemeldet. In der Fürstenwalder Stra-
ße war ein 51 Jahre alter Mann zuvor 

mit einem Motorrad unterwegs gewe-
sen und beim Passieren eines Kreis-
verkehrs mit der Maschine gestürzt. 
Dabei zog er sich schwere Verletzun-
gen zu und musste von Rettungskräf-
ten in ein Klinikum gebracht werden. 
Wie genau es zu dem Geschehen hat-
te kommen könne, ermittelt nun die 
Kriminalpolizei.
Storkow (Mark) – Zugeschlagen 
und getreten
Am Morgen des 05.10.2023 eskalier-
te bei einer zuvor friedlich verlau-
fendem Party im Storkower Park die 
Stimmung, als ein 35 Jahre alter Mann 
plötzlich eine 29-Jährige gewalttä-
tig anging. Ein 43-Jähriger wollte der 
Frau helfen, erhielt nun aber ebenfalls 
Schläge. Als er bereits am Boden lag, 
trat der Schläger auch noch auf ihn 
ein. Rettungskräfte mussten den da-
durch Schwerverletzten später in ein 
Krankenhaus bringen.
Polizisten konnten den Tatverdächti-
gen an dessen Wohnanschrift stellen 
und vorläufig festnehmen. Er hatte 

zu diesem Zeitpunkt einen Atemal-
koholwert von 2,18 Promille aufzu-
weisen. In der Wohnung entdeck-
ten die Beamten darüber hinaus noch 
mutmaßliche Drogen, die sicherge-
stellt wurden. Jetzt läuft ein Ermitt-
lungsverfahren zu den Vorwürfen der 
schweren Körperverletzung sowie 
des Verstoßes gegen das Betäubungs-
mittelgesetz.
Bei allen Beteiligten handelte es sich 
um deutsche Staatsbürger.  
Storkow (Mark) – Katalysator vom 
PKW entwendet
02.10.2023. Durch Unbekannt wur-
de das Grundstück des Geschädigte 
in der Rieploser Hauptstraße betre-
ten und der unter einem Carport ab-
gestellte PKW aufgesucht. Vom PKW 
Opel Astra, wurde dann der Kataly-
sator, vermutlich mit einem Trenn-
schleifer, abgeflext und entwendet.
Die Tatzeit lag zwischen dem 22. und 
den 26. September. Der entstandene 
Schaden wurde auf 1.000,- Euro ge-
schätzt.

Die Polizeidirektion Ost informiert

nem Solarkocher zu zaubern, meint 
Museumsgeschäftsführer David Gor-
nickel in Auswertung der Kochproto-
kolle, die ihm Vereinsmitglieder auf 
den Tisch gelegt haben. Das Wetter-
museum Lindenberg hatte im Frühjahr 
eine Projektidee mit dem Titel „Kochen 
mit der Sonne – Verzicht auf Holzkoh-
le und Gas“ in einem Kleinförderpro-
gramm eingereicht und noch im Mai 
kam die Nachricht, dass die Projekt-
idee mit 3.000,- EUR durch das Minis-
terium für Landwirtschaft, Umwelt und 
Klimaschutz aus der Konzessionsabga-
be Lotto gefördert wird. 
Zuvor wurde der Sommer jedoch ver-
einsintern genutzt, um die Geräte zu 

bestellen und auszuprobieren. In einem 
ersten Workshop kamen Hinweise, 
die vorher nicht bedacht wurden: eng-
lischsprachige Beschreibungen müssen 
noch ins Deutsche übersetzt werden, 
Handhabungen sind nicht immer aus-
reichend beschrieben, Thermometer 
zeigen manchmal nur Grad Fahrenheit 
an. Der Aufwand ist aber notwendig, 
wenn die transportablen „Solarkocher“ 
ab kommenden April auch ausgelie-
hen werden können. Das Kochen kann 
dann auf dem Museumsgelände erfol-
gen oder auch im regionalen Umfeld.

Bernd Stiller, 
ehrenamtlicher Vorsitzender 

des Vereins Wettermuseum e.V.

• 14./15.10.2023 Mittelalterlicher Woll-
markt in Beeskow
Im mittelalterlichen Ambiente der Burg 
Beeskow empfängt Sie der diesjährige 
Mittelalterliche Wollmarkt mit Markt-
bummel, Handwerk und Kulinarik.
Auch wenn sich unsere Ritter wie immer 
„in die Wolle“ kriegen, die Kinder bei 
der Burgbelagerung für die Gerechtig-
keit kämpfen und die Bogenschützen im 
Turnier ziemlich spitze Pfeile verschie-
ßen, so wird es ein Fest sein, dass nicht 
trennt, sondern eint. Ein unterhaltsa-
mes Programm aus alter Musik, Kunst, 
Gaukelei, Aktion und natürlich mit tol-
ler Feuershow.
Burg Beeskow, Burghof, Frankfurter 
Straße 23, Beeskow

• 21.10.2023, 19 Uhr, Die Spreeenten 
bleiben geschichtsträchtig!
Gemeinsam mit einer Teilnehmerin der 
Schreibwerkstatt der Burg improvisie-
ren die Spreeenten zu einer ihrer Kurz-
geschichten. Wie man sich das vorstel-
len soll? Sie lassen sich von der Literatur 
in ihre Assoziationen treiben. Mit Im-
provisationsspielen nimmt nun die ge-
lesene Geschichte Gestalt an, aber nicht 
etwa nachgespielt. Lassen Sie sich über-
raschen! Burg Beeskow, Konzertsaal

• 27.10.2023, 19 Uhr, Dein bunter 
Freitag – 24 „Krea-Türen“
Jonas Hoth hatte sich 2020 selber eine 
Challenge auferlegt, einen Adventska-
lender, der jeden Tag einen Text her-
vorbringt. An diesem Abend entstehen 
aus 24 Texten 24 unterschiedliche Vor-
träge und individuelle Darbietungen, 
die teilweise musikalisch
untermalt werden.
Burg Beeskow, Gewölbekeller, Frank-
furter Straße 23, Beeskow

28.10.2023, Kürbis schnitzen für 
Kinder
Kinder haben die Möglichkeit einen 
schaurigen Kürbis zu schnitzen, damit 
die perfekte Halloween-Deko pünkt-
lich da ist!
Für die Eltern gibt es währenddessen 
in der cucina verde Kaffee, heiße Ge-
tränke, hausgemachten Kuchen und 
schmackhafte Kürbis-Leckereien.
Burg Beeskow, cucina verde, Frankfur-
ter St. 23, Beeskow

Quelle: www.burg-beeskow.de
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Am Montag, den 2. Oktober kam es im 
Konstantin-E.-Ziolkowski-Ring in Fürs-
tenwalde-Nord nach übereinstimmen-
den Augenzeugenberichten zu schweren 
Auseinandersetzungen zwischen rivali-
sierenden Ausländergruppen. Die Zahl 
der Beteiligten wurde von Anwohnern 
dem Hauke-Verlag gegenüber mit 30 bis 
40 angegeben. Bei dem Aufeinander-
treffen der zwei Gruppen sollen laut den 
Anrufern im Hauke-Verlag Stichwaffen 
und Pistolen zu sehen gewesen sein.
Wie in der vergangenen Ausgabe, als 
es nach Leserhinweisen um unsere An-
frage zu sexuellen Übergriffen beim 
„Flammenden Scharmützelsee“ ging, 
stand in den Pressemitteilungen der Po-
lizeidirektion Ost auch über die Migran-
tenkämpfe im Fürstenwalder Stadtteil 
Nord kein Wort. 
Unmittelbar nach Abschluss des Groß-
einsatzes mit nach Zeugenaussagen weit 
mehr als einhundert schwer bewaffneten 
Polizisten (darunter auch Bundespoli-
zei) befragten wir die Polizeidirektion 
Ost nach den Hintergründen des Poli-
zeieinsatzes. Frage und Antwort vom 
2. Oktober 2023 dokumentieren wir im 
Folgenden.

Frage Hauke-Verlag:
Sehr geehrte Damen und Herren,
mehrere Leser haben uns heute Nach-
mittag informiert, dass es zwischen 
14:00 und 16:00 Uhr einen Großeinsatz 
im Ziolkowskiring in Fürstenwalde-
Nord gegeben habe. Es seien mindestens 
17 Polizeifahrzeuge vor Ort gewesen in-
clusive der Bundespolizei. Die Beamten 
sollen schwer bewaffnet gewesen sein 
(Maschinenpistolen und Elektroschock-
pistolen/Taser).
Bitte teilen Sie uns mit, was der Grund 
für den Großeinsatz war, ob es mit von 
den Lesern unmittelbar vorher beobach-
teten Auseinandersetzungen zwischen 
Migrantengruppen zu tun hatte, wie 
viele Beamte im Einsatz waren und ob 
die Gefahr gebannt werden konnte.
Vielen Dank.
Antwort Polizeidirektion Ost:
„In den Nachmittagsstunden des 02. 
Oktober war die Polizei im Konstantin-
Ziolkowski-Ring in Fürstenwalde im 
Einsatz. Anrufer hatten mitgeteilt, dass 
es am Einsatzort eine Auseinanderset-
zung zwischen mehreren Personen ge-
ben soll. Vor Ort eingetroffen, konnten 
die Polizeibeamten zwei aufgebrachte 

Gruppen feststellen, die getrennt wor-
den sind. Unsere Beamten konnten am 
Einsatzort keine Schlägerei oder ande-
re Gewalttätigkeiten mehr registrieren. 
Gleichzeitig nehmen wir solche Hinwei-
se natürlich trotzdem ernst und prüfen, 
ob Straftaten stattgefunden haben, die 
wir verfolgen müssen und auch verfol-
gen werden. Da die Ermittlungen noch 
andauern, sind meine Ausführungen 
vorerst abschließend.
Bei solchen Einsatzanlässen ist ein er-
höhter Kräfteansatz nicht ungewöhn-
lich, da wir anhand erster Schilderungen 
oft nicht genau wissen, was uns erwar-
tet.
Spezialeinheiten waren vor Ort nicht 
im Einsatz. Der Taser gehört mittler-
weile zur Standardausstattung in den 
Polizeiinspektionen (Wach- und Wech-
seldienst) und der Bereitschaftspolizei. 
Außerdem verfügen Streifenbeamte 
seit mehreren Jahren über eine deutlich 
verbesserte Schutzausstattung. Dazu 
gehören im Bedarfsfall auch Helme und 
schwere Schusswesten. Gerade in Situ-
ationen, die potenziell gefährlich sein 
können, wird diese Schutzausrüstung 
angelegt. Dafür wurde sie ja auch be-

schafft. Das mag mitunter martialisch 
aussehen, aber Vorsicht ist in unserem 
Beruf stets ein guter Berater.“

Mehr als 100 schwerbewaffnete Polizisten im Einsatz in FW-Nord?
Leser berichten von Migranten-Kämpfen – die BSK befragt die Polizei

Großes Ferienhaus
in traumhafter Umgebung

www.ferienhaus-adlerblick.de

- 120 m² Wohnfläche
- für bis zu 7 Personen
- 2 Schlafzimmer
- gr. Wohnzimmer mit Schlafcouch
- 2 Badezimmer
- große Seeterrasse

direkt am Malchiner See, 
Mecklenburgische Seenplatte
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Frankfurt (Oder). Im November 2018 
erhielt der Vorstand des Förderver-
eins St. Marienkirche Frankfurt 
(Oder) e.V. die schriftliche Förderzu-
sage der Ostdeutschen Sparkassen-
stiftung gemeinsam mit der Sparkas-
se Oder-Spree zur Wiederherstellung 
des Uhrschlaggeläuts für die St. Ma-
rienkirche zu Frankfurt (Oder).
Damals übergab der Vorstandsvor-
sitzende der Sparkasse Oder-Spree, 
Veit Kalinke an den Vorsitzenden 
des Fördervereins St. Marienkirche 
Frankfurt (Oder) e.V. Dr. Reinhard 
Richter die schriftliche Förderzusage 
von Stiftung und Sparkasse.
Wie schon für das große Geläut über-
nahm auch dieses Mal die „Glocken-
gießerei Grassmayr“ in Innsbruck 
den Guss der drei kleinen Bronze-
glocken, zwei davon, mit den No-
minalen h‘ und d‘‘. Sie dienen dem 
Uhrschlag und lösen damit die elek-
tronische Retorte ab. Der Förderver-
ein beauftragte darüber hinaus den 
Guss einer dritten Glocke mit der 
Nominalen, e‘‘ vollständig fi nanziert 
aus eigenen Mitteln. Sie bekam den 
Namen „Christus“. Mit ihr richtet 

der Förderverein zum Abschluss die-
ses letzten Teil-Projektes den Dank 
an alle Förderer und Unterstützer für 
das gelungene Vorhaben. Neben den 
4 Großglocken ist jetzt ein eigenstän-
diges Kleingeläut entstanden.
Coronabedingt erfolgte der Guss der 
Glocken erst am 16. September 2022. 
Wie schon im Jahr 2014, beim Guss 
des „Großen Geläuts“, waren zahl-
reiche Vertreter aus Frankfurt (Oder) 
sowohl vom Förderverein, der Stadt 
Frankfurt (Oder) und der Sparkasse 
Oder-Spree Zeuge dieses Ereignis-
ses. „Das war ein einmaliges Erleb-
nis“, wussten der damalige Ober-
bürgermeister Dr. Martin Wilke und 
Ulrich-Christian Dinse vom Vor-
stand des Fördervereins zu berichten.
Sparkassenvorstand Veit Kalinke 
stellt in Vertretung der Ostdeutschen 
Sparkassenstiftung fest: „Jetzt set-
zen wir der St. Marienkirche, unse-
rem städtischen Wahrzeichen, prak-
tisch die Krone auf. Auch dieses 
Projekt konnte mit Hilfe der Ostdeut-
schen Sparkassenstiftung und unse-
rer Sparkasse Oder-Spree realisiert 
werden“. Er weist in diesem Zusam-

St. Marienkirche erhielt ihr Geläut zurück

menhang auf weitere Projekte für die 
St. Marienkirche hin, die in den zu-
rückliegenden 20 Jahren gemeinsam 
mit der Ostdeutschen Sparkassen-
stiftung ermöglicht wurden. Dazu 
gehört die Restaurierung der histori-
schen Bleiglasfenster, die Wiederher-
stellung des großen Geläuts und ihrer 
Glockenstühle sowie die Restaurie-
rung einer Reihe von Epitaphen in 
Vorbereitung des Luther-Jahres im 
Jahr 2017.
Dass das Projekt „Uhrschlaggeläut“ 
realisiert werden konnte ist u.a. dem 
unermüdlichen Engagement von Ul-
rich-Christian Dinse zu verdanken. 
Sowohl in seiner früheren Funkti-
on als Leiter der Unteren Denkmal-
schutzbehörde von Frankfurt (Oder) 
als auch in seiner ehrenamtlichen 
Funktion im Förderverein hat er sich 
vor allem konzeptionell sowohl für 
die Restaurierung der mittelalterli-
chen Großglocke „Maria“ von 1426 
und die Wiederherstellung des his-
torischen Großgeläutes sowie des 
Kleingeläutes eingesetzt.
„Wir sind überaus dankbar, Part-
ner wie die Ostdeutsche Sparkas-
senstiftung und die Sparkasse Oder-
Spree an unserer Seite zu wissen, 
ohne die das ambitionierte Vorha-
ben nicht hätte realisiert werden kön-
nen“, so Dinse. Mit Stolz blickt er auf 
den 3. Juli 2023 zurück, als die drei 
Glocken von Innsbruck nach Frank-
furt (Oder) überführt wurden und im 
Turm der St. Marienkirche auf ihren 
ersten offi  ziellen Schlag am 3. Okto-
ber 2023 erklingen ließen.
Die St. Marienkirche zu Frank-
furt an der Oder ist die ehemalige 
Hauptpfarrkirche der Stadt. Sie wur-
de in über 270 Jahren mittelalterli-
cher Bautätigkeit errichtet. Mit der 

Stadtgründung 1253 entstand der 
Ursprungsbau. Der Hallenumgang-
schor, um 1367, gilt als einer der Ers-
ten dieses neuen Bautyps in Deutsch-
land. Das Kirchengebäude gilt als die 
größte Hallenkirche der norddeut-
schen Backsteingotik auf deutschem 
Boden. Es ist 82,5 m lang und 48 m 
breit. Im Jahr 1506 war sie der Ort der 
Errichtung der ersten Brandenburgi-
schen Landesuniversität. Die Kirche 
wurde zum Ende des II. Weltkriegs 
schwer beschädigt, konnte aber ab 
1980 in ihren Grundzügen saniert 
werden. Heute ist die St. Marienkir-
che als Bürgerkirche ein Wahrzei-
chen der Stadt Frankfurt (Oder).
„Bewahren, Stärken, Begeistern.“
Die Ostdeutsche Sparkassenstiftung 
fördert in diesem Sinne seit 1996 
Kunst, Kultur und Denkmalpfl ege. 
Die Stiftung ist ein Gemeinschafts-
werk aller Mitgliedssparkassen des 
Ostdeutschen Sparkassenverban-
des (OSV) in Brandenburg, Meck-
lenburg-Vorpommern, Sachsen und 
Sachsen Anhalt.
Insgesamt 2.482 Projekte wurden 
zusammen mit den heute 43 OSV-
Sparkassen gefördert, begleitet und 
selbst realisiert. Dafür standen über 
112 Millionen Euro aus den Ver-
mögenserträgen, dem überörtlichen 
Zweckertrag des PS-Lotterie-Spa-
rens sowie den projektbezogenen 
Zusatzspenden der Sparkassen und 
ihrer Verbundunternehmen zur Ver-
fügung. Davon wurde allein im Land 
Brandenburg für 623 Projekte eine 
Gesamtsumme von über 23 Millio-
nen Euro bereitgestellt.
Die Sparkassenorganisation ist einer 
der größten nicht-staatlichen Kultur-
förderer in Deutschland.

Foto: U.-C. Dinse
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Das Landeskommando Brandenburg 
plant vom 16. bis zum 27. Oktober 
2023 die Durchführung einer Trup-
penübung in bestimmten Gebieten 
des Landkreises Oder-Spree. Insbe-
sondere die Regionen der Gemein-
de Rietz-Neuendorf, der Stadt Stor-
kow (Mark), der Gemeinde Tauche, 
des Amtes Spreenhagen, der Stadt 
Beeskow und des Amtes Scharmüt-
zelsee sind von der geplanten Trup-

penübung betroff en. Hierbei werden 
Feld- und Waldwege sowie öff entli-
che Straßen genutzt.
Es wird nahegelegt, sich von Einrich-
tungen der übenden Truppe fernzu-
halten. Hinsichtlich eventuell auf-
tretender Übungsschäden können 
die örtlichen Ordnungsbehörden der 
Stadt- und Amtsverwaltung nähere 
Auskünfte erteilen.

Landkreis Oder-Spree

Geplante Truppenübung 
vom 16. bis zum 27. Oktober 2023

Auch für das neue Jahr gibt es 
einen „Heimatkalender“ im 
Großformat aus dem Hauke-
Verlag. Er zeigt bekannte und 
weniger bekannte Ansichten 
aus  dem alten Beeskow. 
Für 11,90 € ist der Kalen-
der ab sofort erhältlich 
bei:
• Buchhandlung Zweigart, 
Berliner Straße 21, 15848 
Beeskow
• Hauke-Verlag, Alte Lange-
wahler Chaussee 44, 15517 Fürsten-
walde

Ab sofort erhältlich! 
Historischer Kalender 2024

• Musik & Buch Wolff , Eisenbahn-
straße 140, 15517 Fürstenwalde

Das Haus am Dom, gehörend zur KO-
RIAN Gruppe, steht seit dem 1. Okto-
ber unter neuer Leitung.
Die examinierte Altenpfl egerin und seit 
25 Jahren im Gesundheitswesen täti-
ge Stefanie Röder qualifi zierte sich in 
Weiterbildung zur Einrichtungsleiterin 
und war zuletzt im Haus Spreetalhof, in 
Berlin-Altglienicke mit der Leitung des 

Haus am Dom Fürstenwalde – unter neuer Leitung
Hauses betraut. Über eine interne Aus-
schreibung konnte sich Stefanie Röder 
erfolgreich für die frei werdende Stelle 
in Fürstenwalde bewerben. Das Haus 
am Dom in Fürstenwalde war der Mut-
ter einer kleinen Tochter aus früheren 
Begegnungen bekannt. Die Nähe der 
Arbeitsstelle zum Wohnort Hangelsberg 
wirkt sich sicherlich positiv auf das Fa-
milienleben aus. Mit Aufnahme der ver-
antwortungsvollen Tätigkeit soll jedoch 
„kein frischer Wind“ einziehen, sondern 
es gilt am vorhandenen Verhältnis und 
Vertrauen zwischen Leitung, Pfl egeper-
sonal und den Bewohnern weiter aufzu-
bauen. Bereits nach nur wenigen Tagen 
im Haus, fühlt sich Stefanie Röder an-
gekommen und respektiert. Dennoch ist 
man gewillt, auch neue Wege einzuge-
hen. So soll zukünftig die Tätigkeit des 
Pfl egepersonals im Haus selbst, transpa-
renter für die Öff entlichkeit zugänglich 
gemacht die Attraktivität dieses Berufes 
deutlich herausgestellt werden.
Jeder Mensch, der sich für diesen Beruf 
entscheidet, sollte sich jedoch klar sein, 
dass er mit dieser Berufswahl auch be-
reit ist, Verantwortung zu übernehmen. 
Der Beruf eines Pfl egers ist Herzensa-
che – Berufung und kein „Job“. Leite-
rin Stefanie Röder, Pfl egedienstleiterin 
Frau Jacobeit, Frau Baath als Angehö-
rigen- und Bewohnerbeauftragte so-

wie Betreuungsleiterin Frau Wegener 
sind sich einig, das Haus am Dom soll 
zukünftig als „off enes Haus“ wahrge-
nommen werden. So kann zum Beispiel 
jeder Bürger, auch Gruppen, nach vor-
heriger Anmeldung und Zahlung eines 
entsprechenden Obulus am im Haus 
zubereiteten Mittagstisch teilnehmen. 
Bereits traditionelle Feste wie Oktober-
fest, Fasching, Sommer-oder Sportfest, 
sollen für die Öff entlichkeit zugänglich 
sein. Aber auch interne Einrichtungs-
feste oder Veranstaltungen werden im 
Focus der Betreuung stehen. Ehrenamt-
liche oder freiwillige Helfer zur Aus-
richtung solcher Events sind  herzlich 
willkommen. Die Zusammenarbeit mit 
entsprechenden Gewerben wie zum 
Beispiel Orthopäden oder Sanitäts-
häusern wird angestrebt. Schulen und 
Kindertageseinrichtungen möchte man 
mit einbeziehen, um somit den Bewoh-
nern, aber auch der jungen Generation, 
das Gefühl der sozialen Gemeinschaft 
zu geben. Desweiteren ist zukünftig 
ein turnusmäßiger Angehörigen-Abend 
vorgesehen, eine Veranstaltung bei der 
Angehörige nicht nur zu Wort kommen, 
sondern im gemeinsamen Dialog mit 
dem Leitungspersonal im Sinne von 
bestmöglicher Betreuung für die Be-
wohner beraten, Sorgen besprechen und 
geplante Aktionen organisieren. Die di-

v.l.n.r. Einrichtungsleiterin Stefa-
nie Röder, Pfl egedienstleiterin Fr. 
Jacobeit und Angehörigen- und Be-
wohnerbeauftragte Fr. Baath

rekte Verbindung zwischen Betreuung, 
Angehörige und Bewohner ist für den 
Bestand eines Vertrauensverhältnisses 
und Wohlbefi nden der zu betreuenden 
Personen unabdingbar.
Mit den nur wenigen, aufgezeigten Bei-
spielen soll erreicht werden, dass sowohl 
Betreute und Betreuer sich im Haus am 
Dom wohl fühlen. Das gewohnte „Mit-
einander“ weiter entwickeln und somit 
in die Öff entlichkeit herausdringt: Die 
Ausbildung in der Pfl ege lohnt sich, der 
Beruf in der Pfl ege ist schön und attrak-
tiv, aber auch verantwortungsvoll!

Reinheimer Str. 18f
15517 Fürstenwalde

Tel.: 03361 3770 0 | Fax: 3770 199
E-Mail: fuerstenwalde@korian.de
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Schon am Dienstag online lesen!
www.hauke-verlag.de

Unter großer Beteiligung der Fach-
ämter fand am Samstag, den 2. Sep-
tember 2023, in der Zeit von 10 bis 
14 Uhr der erste „Karrieretag“ in der 
Kreisverwaltung in Beeskow statt. 
Als der Landrat, Frank Steff en, um 10 
Uhr den Tag eröff nete, konnte er be-
reits viele Besucherinnen und Besu-

cher begrüßen.
Ihnen wurde auch einiges geboten: 
Auf dem Innenhof standen neun Pa-
villons, in denen sich das Kreisent-
wicklungsamt, Veterinär- und Le-
bensmittelüberwachungsamt, das 
Amt für Straßenverkehr und Ord-
nung, die Kämmerei und Kreiskasse, 

Erster „Karrieretag“ der Kreisverwaltung des Landkreises Oder-Spree

das Sozialamt, das kommunale Job-
center, das Jugendamt, das Schulver-
waltungsamt, das Amt für Ausländer-
angelegenheiten und Integration und 
das Gesundheitsamt präsentierten.
Das Kreisentwicklungsamt lud zur 
Besichtigung eines großen Hybrid-
Busses des Busverkehr Oder-Spree 
GmbH ein und das Amt für Brand-, 
Zivil- und Katastrophenschutz stellte 
den Stabscontainer vor, der bei Kata-
strophen zum Einsatz kommt.
Bei bestem Wetter konnten sich die 
Besucherinnen und Besucher in der 
Kantine mit kühlen Getränken und 
einem kleinen Imbiss versorgen oder 
auf den Bierzeltgarnituren im Innen-
hof verweilen und sich mit Kaff ee und 
Kuchen vom Kuchenbasar stärken.
Auch in den Räumen der Kreisver-
waltung herrschte reges Treiben: Ne-
ben dem Niederlausitzer Studienin-
stitut, das ein Probe- Testverfahren 
anbot, präsentierten sich das Amt 
für Infrastruktur- und Gebäudema-
nagement sowie das Amt für Personal 
und Organisation. Letzteres stellte 
alle derzeit öff entlich ausgeschriebe-
nen und zu besetzenden Stellen der 

Verwaltung vor, gab Informationen 
zum Bewerbungsverfahren und nahm 
auch Bewerbungen beziehungsweise 
Initiativbewerbungen entgegen. Am 
Karrieretag selbst wurden bereits ei-
nige Bewerbungen abgegeben; er-
kennbar war jedoch, dass in den Ta-
gen nach dem 2. September 2023 eine 
regelrechte Flut von Bewerbungen 
einging.
Hintergrund des „Karrieretages“ soll-
te aber nicht nur die Gewinnung von 
Fachkräften sein, sondern in erster 
Linie auch die von Auszubildenden, 
Studierenden und Praktikanten. Da-
her präsentierten die Auszubildenden 
und Studierenden der Verwaltung im 
Atrium selbst ihre Berufe und Studi-
enrichtungen. Außerdem waren das 
Umweltamt, das Kataster- und Ver-
messungsamt, die Interessenvertre-
tungen und ein Stand der Personal-
entwicklung dort vertreten.
Der „Karrieretag“ überraschte viele 
Besucherinnen und Besucher durch 
die Vielfältigkeit der Ausbildungs-, 
Studien- und Jobangebote. 

Quelle/Foto:
 Landkreis Oder-Spree

Der Landrat im Gespräch am Stand des Jugendamtes.

Wie kön-
nen im 
Krieg poe-
tische Ge-
bilde ent-
stehen, die 
in einem 
Atemzug 
m i l i t a n -
tes Ge-
s c h e h e n 
und ganz 
normales 

Leben wie-
dergeben? Diese Frage widmet sich 

Bad Saarow: Tim Sailer mit neuem Buch – „Der Krieg meines Vaters“
Wie kön-
nen im 
Krieg poe-
tische Ge-
bilde ent-
stehen, die 
in einem 
Atemzug 
m i l i t a n -

u.a. Till Sailer, der sich mit dem natio-
nalsozialistisch geprägten Leben sei-
nes Vaters, Herbert Sailer, auseinan-
dersetzt. Im Mitteldeutschen Verlag 
fasst er unter dem Titel „Der Krieg 
meines Vaters“ Tagebucheinträge, 
Briefe und literarische Äußerungen 
seines Vaters zusammen.
In die dunkelste Ecke seines Schreib-
schranks verbannte Till Sailer jahr-
zehntelang das schriftliche Erbe sei-
nes Vaters, des völkischen Dichters 
Herbert Sailer (1912–1945). Doch der 
Ukrainekrieg weckte sein Interesse 
an jenem Weltenbrand, den er selbst 

nicht erlebte, der dennoch sein Le-
ben maßgeblich beeinfl usste. Der Va-
ter hinterließ neben Briefen, Tage-
büchern und Fotos zahlreiche, meist 
unveröff entlichte Gedichte. Aus die-
sen Quellen formte der Sohn ein mög-
lichst gerechtes Zeitbild. Es gibt Ein-
blick in Denken und Fühlen eines 
gebildeten, privat durchaus sympa-
thischen Menschen, der seine ganze 
Kraft in den Dienst der nationalsozia-
listischen Idee stellte – und dafür mit 
dem Leben bezahlte.
Zum Autor:
Till Sailer, geb. 1942, studierte an 

der Musikhochschule Weimar, ar-
beitete als Orchestermusiker in Cott-
bus und als Rundfunkjournalist in 
Berlin. Nach ersten Publikationser-
folgen Zusatzstudium am Leipziger 
Literaturinstitut. Seit 1980 freiberuf-
licher Schriftsteller. 2021 erschien im 
Mitteldeutschen Verlag sein Roman 
„Haus mit der Madonna“, der 2021 
mit dem ver.di-Literaturpreis Berlin-
Brandenburg ausgezeichnet wurde.
Till Sailer „Der Krieg meines Va-
ters“ Eine Annäherung Sachbuch
308 S., Br., ISBN 978-3-96311-815-9 
Preis: 20,- Euro
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Wenden Sie sich Tag und Nacht vertrauensvoll an uns:   Funktelefon 0171 / 2 15 85 00 

Bestattungshaus Möse G
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15306 Falkenhagen
Ernst-Thälmann-Straße 23
t (03 36 03) 30 36

15306 Seelow
Ernst-Thälmann-Straße 37
t (0 33 46) 84 52 07

15324 Letschin
R.-Breitscheid-Straße 14
t (03 34 75) 5 07 14

15234 Frankfurt (O.)
Rathenaustraße 65
t (03 35) 4 00 00 79

15859 Storkow
Altstadt 9
t (03 36 78) 44 24 25
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Wenn ein Mensch den Menschen braucht, ist es gut zu wissen, wer derjenige ist.

TREE OF LIFE
ERD- & URNENBESTATTUNG
SEEBESTATTUNG

Zu Ihren 
Diensten seit 
30 Jahren

15526 Bad Saarow
Bahnhofsplatz 2
t (03 36 31) 59 94 84
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Wenn ein Mensch den Menschen braucht, ist es gut zu wissen, wer derjenige ist.

Baumbestattung
ERD- & URNENBESTATTUNG
SEEBESTATTUNG

Zu Ihren 
Diensten seit 

 Jahren.

15526 Bad Saarow
Bahhofsplatz 2
t (03 36 31) 59 94 84

Maximilian Arland präsentiert
„Weihnachten mit unseren Stars“

2023 präsentiert Thomann Management wieder mit seinem Stargastgeber Maximilian Arland und 
dem Deutschen Musik Fernsehen die beliebte Weihnachtstournee „Weihnachten mit unseren 
Stars“. Mit von der Partie sind diesmal: Francine Jordi, Peter Orloff und Hein Simons „Heintje“.
Publikumsliebling “Maximilian Arland” präsentierte bereits seine eigenen Samstagabend-
shows im Ersten. Er ist sowohl als Moderator als auch als Sänger ein gern gesehener Gast in 
diversen TV-Shows. 
König der Hitparaden, Dschungelkönig der Herzen – das ist der legendäre Peter Orloff. Der Sän-
ger und Komponist („Ein Mädchen für immer“, „Monika“, „Königin der Nacht“) steht mittlerweile seit 
über 60 Jahren auf den Schlagerbühnen Deutschlands. Peter Orloff ist Kult und Legende zugleich.
Vor allem Hein Simons berührt das Publikum, wenn er zusammen mit seinem früheren Heintje-ich 
im Duett seine größten Erfolge, wie „Mama“ oder „Oma so lieb“, interpretiert und dabei für Gänse-
haut-Momente sorgt. Zusätzlich interpretiert er die großen Hits aus den 60er und 70er Jahren wie 
„California blue“, „aber dich gibt’s nur einmal für mich“ und viele Evergreens und Welterfolge. Ein 
musikalischer Hochgenuss. 
Francine Jordi ist zweifellos eine der schönsten Schweizer Musikexporte. Als Solo-Künstlerin ge-
wann Sie den Grand Prix der Volksmusik, nahm für die Schweiz beim Eurovision Song Contest teil 
und wurde mittlerweile mit sieben Gold und 5 Platin Alben ausgezeichnet.  – Wir freuen uns auf die 
charmante Francine Jordi. 
Sichern Sie sich jetzt die Ihre Plätze für dieses besondere Highlight zum Jahresende. Auch als 
Geschenk für Ihre Liebsten!
Tickets sind ab sofort erhältlich unter: schlagertickets.com, www.eventim.de, www.thomann-
management.de, an allen bekannten Vorverkaufsstellen. Änderungen vorbehalten! Stand: 26.05.2023

Tiermarkt
3 außergewöhnliche Abessinier Mix 
Kitten, weibl. suchen ab Mitte Okt ein 
liebevolles Zuhause. Familie u. Freigänger 
erwünscht. Abessinier sind ganz besondere 
Katzen, die viel Aufmerksamkeit brauchen.
Tel.: 0176-99 54 90 07 

Wir kaufen
Wohnmobile + Wohnwagen

03944-36160
www.wm-aw.de FA

An- & Verkauf

Kleinanzeigen

Nach dem Erhalt der Fördermittelbe-
scheide für das Bauvorhaben „Oder- 
Spree Tour Modernisierung (Abschnitt 
K 6718-1 und K6720-2)“ haben seit 
dem 04.10.2023 die tatsächlichen Bau-
arbeiten auf den folgenden Radwege-
abschnitten der Oder-Spree Tour be-
gonnen:
K 6718-1 Mixdorf – Merz (km 4,144 
bis km 1,026) und K 6720-2 Ortsein-
fahrt Müllrose bis Anfang Brücke über 
B 87 (km 0703 bis km 1,504)
Im Ergebnis der öff entlichen Aus-

schreibung wurde das Bauunterneh-
men Oevermann Verkehrswegebau 
GmbH mit Sitz in Eisenhüttenstadt 
mit der Realisierung der Leistungen 
beauftragt. Gegenwärtig läuft die Be-
arbeitungsfrist zur Genehmigung der 
Vollsperrung zum Bau der Radwege-
abschnitte.
Für den grundhaften Ausbau der Rad-
wegeabschnitte werden diese für die 
Benutzung ab dem 04.10.2023 voll 
gesperrt. Die Radfahrer müssen in 
der veranschlagten Bauzeit bis zum 

Modernisierung Oder-Spree Tour: Sperrungen vorraussichtlich bis 30.11.2023
30.11.2023 die Fahrbahnen der Kreis-
straßen benutzen.
Die Zufahrt zu den betroff enen Anlie-

gergrundstücken wird, mit baustellen-
bedingten Beeinträchtigungen bis auf 
wenige Tage, gewährleistet.

Deutsche Boxer-WELPEN

Wunderschöne schwarze, weiße und gestromte Bo-
xerwelpen suchen liebevolles Zuhause auf Lebenszeit. 
Geboren am 13. August, dürfen die Samtschnuten ab 10. 
November in Ihr neues Zuhause umziehen. Boxer sind 
wachsame, liebevolle, sehr verschmuste Familienhunde, 
die zusammen mit Ihrer Familie im Haus leben möchten. 
FP: 1.500 Euro. Tel. 0172/7 57 43 65

Brenn- und Kaminholz aus Bad Saarow,
25-50 cm gesiebt, BIG-PACK, Anlieferung 
möglich
Tel.: 0171-441 00 33
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Kindliches Selbst-
bewusstsein bewahrt
Guten Tag, Herr Hauke,
Ihre Leugnung der Klimakrise ist be-
eindruckend ungeschickt. Sie mokie-
ren, dass der CO2-Gehalt der Atmo-
sphäre nur 0,04% betrage. Ja und? Es 
ist bekannt, dass manche Stoffe auch in 
kleinen Mengen extrem wirksam sind. 
Beim Botulinumtoxin z.B. ist bereits ein 
Millionstel Gramm tödlich. Ob Sie das 
viel oder wenig finden, ändert an der 
Tödlichkeit gar nichts. Genauso wenig 
schert sich die Atmosphärenphysik um 
Ihr Empfinden. 
Auch Ihre China-Zahlenspiele sind kaum 
besser: dass China sehr viel mehr CO2 
ausstößt, ist selbstverständlich, denn dort 
leben ja auch sehr viel mehr Menschen. 
Müssen nur Menschen in großen Staaten 
CO2 sparen? Wäre das nicht unfair? Gilt 
nicht das Motto: „Ein jeder kehre vor 
seiner eigenen Tür“? Oder dürfte ich als 
Deutscher z.B. bei einer Kreuzfahrt mei-
nen Müll ins Meer werfen, ein Chinese 
aber nicht, weil es ja viel mehr Chine-
sen gibt? Und darf dann der Müll eines 
Luxemburgers giftiger sein als meiner? 
Schließlich gibt es ja kaum Luxembur-
ger.
Dass sich das Klima schon immer verän-
dert hat, heißt nicht, dass der Mensch an 
der momentanen Erwärmung unschuldig 
ist. Das eine schließt das andere nicht 
aus.
In einer früheren Ausgabe behaupten Sie, 
es könne keine Dürre geben, weil es gar 
nicht weniger Niederschläge gäbe. Dar-
um geht es aber gar nicht, es geht statt-
dessen um andere Niederschläge, z.B. 
kann die Erde Starkregen weit schlechter 
aufnehmen. Und es geht um größere Ver-
dunstung durch Wärme und Wind. 
Oft sind sich Menschen ihres Urteils 
dann besonders sicher, wenn sie beson-
ders wenig wissen. Denn wer die Kom-
plexität eines Themas nicht kennt, kann 
davon auch nicht irritiert werden. Ich 
werde nie vergessen, wie ich mal ein 
vierjähriges Mädchen fragte, wie viel sie 
schon wisse: wenig, viel, oder fast alles? 
Ohne zu zögern sagte sie: „Fast alles!“
Sie haben sich dieses kindliche Selbstbe-
wusstsein bewahrt. Stephan Holzapfel

LeserforumFW 15/23
19.07.23

14

Wer gefährdet hier 
die Demokratie?

1989 haben sich die Bürger der DDR mu-
tig für das Ende der sozialistischen Plan-
wirtschaft eingesetzt und sich für die so-
ziale Marktwirtschaft entschieden. Doch 
nun wird die „Ampelregierung“ rück-
fällig? Die Rückkehr zur Planwirtschaft 
mit Vorgaben und Reglementierungen 
ist nicht nur im neuen „Heizungsgesetz“ 
oder in der sogenannten „Energiewen-
de“ zu erkennen. Das spaltet nicht nur 
die Gesellschaft so tief wie schon lange 
nicht mehr, sondern führt zu Betriebsauf-
gaben und auch zu einer Verunsicherung 
und Abwanderung von Investoren. In 
Verbindung mit der fortgesetzten Mas-
senzuwanderung belastet das besonders 
Sozialstrukturen wie den Wohnungsbau. 
Ein von der SPD und den Grünen gefor-
derter Mietstopp, würde diese Fehlent-
wicklungen sogar noch verschlimmern 
und keine einzige Wohnung schaffen. 
Der Fachkräftemangel in der Politik ist 
längst zu einer echten gesellschaftlichen 
Gefahr geworden. Darauf sollten die 
Wähler in Zukunft im eigenen Interesse 
besonders achten! Die AfD wird deshalb 
von den meisten Parteien als Schreckge-
spenst dargestellt und dabei wie immer 
vorsätzlich das Prinzip von Ursache und 
Wirkung ausgeblendet. Es sind doch 
die gravierenden Fehlentwicklungen in 
Deutschland und diese zunehmend als 
undemokratisch empfundene Politik 
von oben nach unten, die zu dieser be-
drohlichen Politikverdrossenheit geführt 
haben. Wie soll denn Vertrauen in die 
Medien entstehen, wenn sich Journa-
listen selbst als Kunden ausgeben oder 
die seit Jahrtausenden wiederkehrenden 
Klimaschwankungen unwissenschaft-
lich nur zur Panikmache benutzen. Kein 
Journalist darf heute mehr die wahren 
Fakten und Ursachen auch für den Uk-
raine-Krieg nennen. Der Vorwurf der 
Manipulation ist somit berechtigt. Wenn 
aber dann auch noch zwei „Politiker“ 
ohne geeignete Berufsabschlüsse und 
trotz 85,2 Prozent Wählerablehnung so 
wichtige Schlüsselposten wie Außenpo-
litik oder Wirtschaft erhalten, kann der 
Begriff Demokratie nur noch schwer 
erklärt werden. Ausgerechnet eine Frau 

Leserkarikatur von Siegfried Biener

Chebli (SPD) wirbt ganzseitig in der 
MOZ für die Werte der Demokratie. Da 
verstärkt sich bei mir meine Politikver-
drossenheit nur noch weiter. Allein ihre 
Auftritte als Pressesprecherin der Bun-
desregierung, haben mein Wahlverhalten 
zur SPD grundlegend geändert. Die arro-
ganten und kompetenzlosen Antworten 
von Frau Chebli gegenüber den fragen-
den Journalisten, habe nicht nur ich als 
höchst undemokratisch empfunden. Die 
Hauptgefahr für die Demokratie besteht 
tatsächlich zunehmend in den personel-
len Fehlbesetzungen der regierenden 
Parteien und den Medien. 
Einer der effektivsten Wahlhelfer der 
AfD sind heute die Grünen selbst. Grü-
nen-Parteichefin Lang will die Schul-
denbremse umgehen und somit die Zu-
kunft der Jugend weiter gefährden. Die 
grüne Außenministerin Baerbock lässt 
Tausende Liter Kerosin aus ihrem Flug-
zeug ins Meer ab, nur weil sie keinen 
Linienflug nutzen will, erklärt Russland 
den Krieg und provoziert im Auftrag der 
Amerikaner auch noch China. Der grü-
ne Wirtschaftsminister hat unser Land 
und unsere Wirtschaft, wie bereits 2018 
angekündigt, von der zuverlässigen und 
billigen Energieversorgung in eine nun 
teure und umweltschädliche Energie-
versorgung „überführt“. Das überteuerte 
amerikanische Fracking-Gas wird nun 
Tausende Kilometer weit mit schweröl-
betriebenen Tankern antransportiert. 
Hinzu kommen noch der französische 
Atomstrom und der doppelt so teurere 
Erdölimport aus Russland über Indien. 
Grünen-Politiker Hofreiter war einst 
Wehrdienstverweigerer und präsentiert 
sich heute als echter Rüstungslobbyist 
und erkennt dabei nicht die zunehmen-
de Kriegsgefahr? Frau Göring-Eckhardt 
freut sich über die unkontrollierte Zu-
wanderung und lässt nun die Bürger, 
Kommunen und Sozialkassen mit den 
Folgeschäden allein! Dies ist alles mög-
lich, obwohl die Grünen mit 85,2 Pro-
zent Wählerablehnung dazu gar keinen 
Regierungsauftrag besitzen. Hat sich 
die Demokratie unbemerkt selbst abge-
schafft? Herr Steinmeier redet zwar stän-
dig von der Demokratie, doch er macht 
sie den Wählern leider nicht erlebbar! 
2014 berichteten die Medien vom pro-
faschistischen Putsch in Kiew, und 
Russland reagierte mit der Sicherung 
der Krim. Dann berichteten die Medien 
über die fehlende Demokratie und die 
ausufernde Korruption in der Ukraine. 
Doch NATO und EU brachten dennoch 
die Aufnahme der Ukraine ins Spiel. 
Russland bemühte sich seitdem um Si-
cherheitsgarantien und die Verhinde-
rung einer weiteren Einkreisung. Heute 
wissen wir, dass die NATO auch das 
Minsker Abkommen nur zum Zeitge-
winn für die längst laufende Aufrüstung 
der Ukraine missbrauchte. Der strate-
gische Plan der Amerikaner ging dann 
tatsächlich auf, denn Russland konnte 
letztlich so zu einem Präventivkrieg 
provoziert werden. Die USA selbst hät-
ten damit nicht so lange gewartet! Es 
ist daher höchst bedauerlich, dass sich 
Europa dieser geostrategischen Politik 
der USA völlig widerstandslos unterord-
net. Deutschland wird international nur 
noch als Zwischen- oder Unterhändler 
bewertet. Letztlich wechselte sogar die 
angebliche Friedensbewegung die Sei-
ten. Wenn Bundespräsident Steinmeier 
(SPD) der Lieferung von Streumunition 
oder nun auch von Taurus-Raketen zu-
stimmen muss, machen sich immer mehr 
Menschen Sorgen, dass dies nicht die 
letzte Eskalationsstufe war. Was unsere 

„Politiker“ Putin vorwerfen, haben sie 
zuvor bei den vielen Kriegen der USA 
gegen andere Völker selbst unterstützt 
oder dazu geschwiegen! Anders als beim 
Begriff Demokratie kann man die Dop-
pelmoral unserer „Politiker“ heute leicht 
erklären und mit Steuergeld finanzierte 
„Bänke für Toleranz“ lösen keines dieser 
demokratiegefährdenden Probleme in 
unserem Land! Andreas Heising

Die Welt aus meinen 
skeptischen Augen 

Vielen Dank für die Gelegenheit, ein 
paar Gedanken in Worte formulieren zu 
dürfen.  Ich weiß, ein einziger Artikel, 
ein kurzer Text, wird nicht wiedergeben, 
was die Menschen derzeit bewegt oder 
bewegen sollte. 
Was ist für mich das Jetzt, wie stellt es 
sich für mich dar? Ich lebe in einem Land, 
dessen Bevölkerung bis ins Kleinste 
fragmentiert wurde, ob Meinungen, An-
sichten, Regeln und Gesetze, ob Moral 
und Ethik, also Werte des Miteinanders, 
Werte der Selbstreflexion oder Werte 
von Respekt und Anstand, die Spaltung 
war zu keinem Zeitpunkt meines Le-
bens so vollumfänglich wie dieser Tage.  
Seit vielen Jahren beobachte ich Ten-
denzen, Bewegungen und Vorgänge, 
welche nach außen hin scheinbar der 
Menschheit dienen, welche das Leben 
bequemer, entspannter und dennoch ef-
fizienter und verantwortungsvoller ma-
chen sollen, welche den Menschen z.B. 
einen achtsameren Umgang mit der Na-
tur und deren Ressourcen aufzeigen sol-
len. Schlussendlich aber münden diese 
in höhere Gewinnspannen, Steuererhö-
hungen, Zusatzabgaben und imaginären 
Innovationen in Form zweifelhafter oder 
gar widersprüchlicher Technologien, 
um wiederum genannte Forderungen 
zu rechtfertigen.  Schlimmer noch, Um-
weltschutz wird meines Erachtens durch 
Klimaschutz ad absurdum geführt. Es 
werden Technologien installiert, deren 
tatsächlicher Nutzen in sehr kurz ge-
dachten Umsatzzahlen liegt, viel weni-
ger oder gar nicht in Langlebigkeit und 
anschließender verantwortungsbewuss-
ter Entsorgung, Stichwort Energiedichte.  
Diese Tendenzen ziehen sich wie ein 
roter Faden durch die letzten Jahre 
und alle Bereiche der mannigfaltigen 
„Transformationen“, als da z.B. wären: 
E-Mobilität, Energiewende, Internet 
der Dinge, 15-Minuten-Städte, Gender-
sprache, Sexualkunde in Kindergärten 
und, und, und… Auf die Missstände 
und Fehlentscheidungen dieser Zeit 
brauche ich im Detail nicht einzuge-
hen, diese sind dem denkenden Indi-
viduum durchaus bekannt und würden 
an dieser Stelle nur in eine weitere Li-
tanei der offenen Baustellen führen. 
Die Schlagzahl neuer sozialer und wis-
senschaftlicher Richtlinien (neudeutsch 
Narrative) vermittelt mir den Eindruck 
einer Art eskalativer Kettenreaktion 
kurz vor einem Totalausfall. Der Krug 
geht so lange zu Wasser, bis er bricht. 
Hierbei wird jedem Menschen seine 
Meinungs- und Info-Nische geboten, 
jeder Einzelne bekommt seinen perso-
nalisierten Mikrokosmos, in welchen er 
eintauchen und sich verlieren kann, um 
sich anschließend über die Nischen der 
Anderen zu echauffieren. Es verkommt 
derweil zum Eiertanz, in Anbetracht der 
exorbitanten Informationsflut, ein kon-
struktives Gespräch führen zu wollen. 
Äußert man offen seine Skepsis gegen-
über einer durchaus wachsenden An-
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zahl politisch-medial etablierter  Richt-
linien, wird man spontan einsortiert.  
Schublade auf, Mensch rein, Schublade 
zu. 
Schön wäre es doch zu hinterfragen, 
woher diese inflationär genutzten Schub-
laden kommen und warum diese aktu-
ell immer stärker frequentiert werden.  
Das Prinzip der altrömischen Politik 
lautet(e): „Divide et impera“ –  „Teile 
und herrsche“. Also stifte Unfrieden un-
ter denen, die du beherrschen willst. Die-
ser Unfrieden führt zu Ängsten, Angst 
vor dem Miteinander und schließlich 
zur Selbstisolation. Nun ist es so, dass 
uns diese Ängste nur allzu gern als eine 
ominöse „German Angst“ übergeholfen 
und gar vorgeworfen werden. Ich denke 
mit Blick auf den Werte-Westen nicht, 
dass diese so restriktiv „german“ ist. In 
Anbetracht des Hochgeschwindigkeits-
verfalls der deutschen Wirtschaft ist sie 
aber sicher auch nicht unbegründet und 
dennoch ein probates Mittel, um genann-
te Schubladen aufrecht erhalten zu kön-
nen. Wer nicht mit uns ist, ist gegen uns, 
Schublade zu.
Die Angst vorm eigenen Nachbarn, 
Misstrauen und Missgunst sind mir aus 
meiner Vergangenheit wohl bekannte 
Mittel, Skeptiker immer wieder auf Linie 
und in Gleichschritt zu bringen. Angst ist 
eine Emotion, welche sich rasant im kol-
lektiven Bewusstsein fortpflanzt; Angst 
vor Krankheiten bzw. Pandemien, Angst 
vor existentiellen Einschränkungen, 
Angst vor Klimaveränderungen, Angst 
vor Kontrollverlust… Und dann ist da je-
mand, der die Lösung für mehr Kontrolle 
spontan parat hat. Wie erleichternd und 
beruhigend ist das – und folgt man die-
sem Heilsbringer nicht gern? Oder sollte 
man sich eventuell fragen, ob die Lösung 
zur Kontrolle nicht schon lange vor dem 
eigentlichen Problem existierte? Hierzu 
ein treffliches Zitat des hochdekorierten 
Kriegs- und Werbepropagandisten Ed-
ward Bernays: „Wenn wir den Mecha-
nismus und die Motive des Gruppenden-
kens verstehen (Angst vor Ausgrenzung 
und Abspaltung – Anm. d. Autors), wird 
es möglich sein, die Massen, ohne deren 
Wissen, nach unserem Willen zu kont-
rollieren und zu steuern.“ 
Ich hoffe und wünsche, dass sich der 
Eine oder Andere hier wiederfindet oder 
zumindest seine ihm eigene Skepsis 
bestätigt sieht und diese nach Möglich-
keit noch vertieft. Lassen wir uns nicht 
noch weiter durch Orwell‘sche mediale 
Dauerbeschallung spalten und bleiben 
wir dennoch offen für die Belange und 
Sorgen unserer Mitmenschen. Es geht 
nicht darum, Dinge besser zu wissen 
oder mehr als andere zu wissen. Es geht 
darum, Wissen in Form von Meinungen 
aus Erfahrungen sowie Angeeignetem 
abzugleichen und somit zu ergänzen. 
Ergänzung ist für mich die wahre Natur 
der Menschheit, nicht gegen, sondern 
mit und nicht das vernichtende, dest-
ruktive, permanent schuldige Image, 
was uns bereits im Wort Verbraucher 
angedichtet wird. Wir alle sind Erschaf-
fer und das noch über unseren eigenen 
Bedarf hinaus, weshalb einige Wenige 
meinen, von uns nicht nur partizipieren 
oder gar leben zu können und uns dreist 
ins Gesicht sagen, wir hätten die Schuld 
und die Pflicht, diese Wenigen am Leben 
zu erhalten, damit diese uns das Leben 
lehren? Das ist nicht meine Aufgabe in 
dieser Welt, und daher lehne ich jedwede 
Schublade für mich ab. Ein altes Sprich-
wort besagt: „Man beißt nicht in die 
Hand, die einen füttert.“ Und ich frage: 
„Wer füttert hier wen?“ 

„Die Hybris (Übermut, Anmaßung) be-
zeichnet eine extreme Form der Selbst-
überschätzung oder auch des Hochmuts. 
Man verbindet mit Hybris häufig den 
Realitätsverlust einer Person und die 
Überschätzung der eigenen Fähigkeiten, 
Leistungen oder Kompetenzen, vor al-
lem von Personen in Machtpositionen.“ 
(Quelle: Wikipedia) 
Ich bedanke  mich herzlichst für Ihre 
Zeit, Ihre Geduld und Ihren Willen, sich 
meinen Zeilen und Gedanken bis zum 
Schluss zu öffnen. Arndt Nollau 

(Im Handwerk tätig und Künstler)

Ehrlos und wehrlos
Deutschland wird wehrlos. Ehrlos ist 
es schon. Wenn Scholz vor der UN-Ge-
neralversammlung spricht, hört keiner 
mehr zu. Der Saal bleibt komplett leer. 
Nicht mal die „Entwicklungsländer“, 
denen wir insgesamt zig Milliarden rü-
berschieben, hören der Bundesregie-
rung noch zu. Unsere NATO-„Partner“, 
die im Verdacht stehen, Nordstream 
weggesprengt zu haben, nicht, unsere 
Plünderungs„partner“ aus der EU auch 
nicht. Wenn von Deutschland in New 
York eine Pressekonferenz abgehalten 
wird, kommen nur noch die sieben deut-
schen Journalisten vorbei, die mit der 
Regierungsmannschaft kostenlos mit-
fliegen durften. Der Rest bleibt weg. Wir 
leben im schlechtesten und wirkungslo-
sesten Deutschland seit 1945. Wir be-
wirken international überhaupt nichts 
mehr. Deutschland handelt idiotisch und 
es bekommt dafür von fast allen UN-
Staaten die Quittung. Bloß die Quittung 
des deutschen Volkes an die eigene Re-
gierung ist noch offen. Die Regierung 
ist international völlig bedeutungslos 
geworden. Sie will und kann deutsche 
Interessen nicht vertreten. Sie setzt nur 
noch die internationalen Interessen zu 
Lasten des deutschen Volkes durch. Sie 
stiftet massivsten Schaden und schützt 
hier niemanden und nichts. Sie wird vom 
deutschen Volk fürstlich für die Zerstö-
rung dieses Landes und seiner Altbürger 
bezahlt.
Zerstörung der Industrie durch die Ener-
giewende ins Nichts seit 1998. Dann 
Nordstreamsprengung. Keine Aufklä-
rung. Keine Gegenwehr. Wer das Mär-
chen vom ukrainischen Anschlag glaubt, 
muss die 1,2 Millionen Ukrainer, die bei 
uns leben, zurückschieben. Er darf keine 
Waffen mehr liefern, sondern muss die 
gelieferten zurückfordern. Und er darf 
dem Staat, der angeblich für die Zer-
störung unserer zentralen Infrastruktur 
verantwortlich ist, keinen einzigen Cent 
rüberschieben. Wer die amerikanische 
Variante ernst nimmt – und die Ameri-
kaner haben bereits 1982 einmal durch 
den Geheimdienst eine sowjetische 
Gaspipeline zerstört, die zur Versor-
gung Europas dienen sollte – der muss 
aufhören, die Zusammenarbeit mit dem 
aktuellen Kriegsverbrecherstaat USA zu 
propagieren. Putin ist ja viel schlimmer, 
so die Propaganda von NATO und west-
licher Zerstörungsgemeinschaft. Man 
ziehe aber einfach die Bilanz von 1990 
bis 2023. Russland hat in dieser Zeit viel 
mehr Nutzen für Deutschland und Euro-
pa produziert, als die USA. Davor war 
es umgekehrt. Das hilft uns aber heute 
nicht weiter. Heute kannibalisieren die 
USA Deutschland und Europa, und set-
zen mit den übelsten Mitteln hemmungs-
los und skrupellos ihre wirtschaftlichen 
Interessen durch. Deutschland und Eu-
ropa landen im Kochtopf der Amis und 
werden von ihnen gerne und mit Genuss 

verfrühstückt. Kostet ja kein einziges 
US-amerikanisches Soldatenleben und 
ist auch sonst ganz und gar professionell. 
Die USA setzen ihren Generalangriff 
auf Deutschland und Europa fort. Wenn 
Scholz in der UN in New York spricht, 
hört ihm keiner zu. So geht man nur mit 
einem besiegten Feindstaat um, nicht 
mit einem „Partner“. Deutschland ist aus 
US-amerikanischer Sicht ein besiegter 
Feindstaat, dem man keinerlei Gehör 
schuldet und der keinerlei Rücksichtnah-
me verdient. Deutschland hat politisch 
und militärisch keinerlei Bedeutung 
mehr und wird deshalb unauffällig mit 
allen politischen und militärischen Mit-
teln, welche die USA haben, dauerhaft 
zerstört. Das geht auch ohne alliierten 
Bombenregen auf deutsche Großstädte. 
Die Methoden sind verfeinert worden in 
Jahrzehnten. Gegenwehr der Bundesre-
gierung wird nicht erkennbar. Die spielen 
mit. Deutschland ist nur beliebiger Spiel-
ball und Mittel der US-amerikanischen 
Vorherrschaft. Nur noch Vasall und Er-
füllungsgehilfe. Die deutsche Führungs-
schicht zerstört völlig enthemmt und völ-
lig rücksichtslos die Basis. Eine derartige 
Regierung verdient keinen Respekt und 
keine Rücksichtnahme der Basis mehr. 
Das nähert sich immer mehr einem 
Staatsnotstand entsprechend Art. 20 IV 
Grundgesetz an.
Mit der „Flüchtlingsnummer“ haben 
Deutschland und Europa seit 2015 ein 
massives und nach acht Jahren immer 
noch ungelöstes Problem. Jetzt ist ge-
rade noch ein Urteil des Europäischen 
Gerichtshofs bekannt geworden, das 
Deutschland endgültig wehrlos macht. 
Auf Klage einer linken Organisation aus 
Frankreich wurde festgestellt, dass das 
Schengener Abkommen die Migranten 
schützt und nicht etwa die Bürger in 
Deutschland und Europa! Die Migran-
ten dürfen weder an der Grenze noch 
durch Schleierfahndung zurückgewiesen 
werden. Das Schengener Abkommen 
muss deshalb sofort aufgekündigt wer-
den, damit Deutschland nicht völlig von 
Wirtschaftsflüchtlingen überrannt wird. 
Nur wenn es wirkungsvoll und recht-
lich einwandfrei dahingehend geändert 
werden kann, dass Rückschiebungen an 
der Grenze und auch bei Schleierfahn-
dung verpflichtend sind, dürfen wir uns  
erneut auf ein Schengener Abkommen 
einlassen, sonst nicht. Wenn es stimmt, 
dass Polen bis zu 350.000 Arbeitsvi-
sa verhökert hat, um die Sozialkassen 
in Deutschland endgültig zu zerstören, 
dann hat Polen im Schengener Abkom-
men nichts mehr zu suchen.

Axel Fachtan

Rückhalt in der 
Bevölkerung

Zu dem anonymen Leserbrief „Sie holen 
sich einen runter“ Ausgabe 20/23
Sehr geehrter Herr Hauke,
welchem Journalisten gelingt es, über 
500 zahlende Zuschauer zu einem Vor-
trag in eine Freilichtbühne zu bekom-
men? Wahrscheinlich nicht so vielen. In 
unserer Region sonst niemandem. Dass 
die Leute, die Sie seit Jahren in Ihrer Ar-
beit schikanieren und behindern möch-
ten, über diesen Zuspruch fassungslos 
sind, ist dann doch irgendwie verständ-
lich. Die ärgern sich mächtig!
Nehmen Sie sich diese Anfeindungen 
nicht zu sehr zu Herzen. Was Sie hier 
im Osten Brandenburgs auf die Beine 
gestellt haben, sucht seinesgleichen. 
Sie haben vielen Menschen Hoffnung 

gegeben, als es kaum welche gab. Die 
Menschen honorieren das, kaufen Ihr 
Buch und strömen in Massen zu Ihrem 
Vortrag. Das zählt! Ich beglückwünsche 
Sie von Herzen zu diesem Rückhalt in 
der Bevölkerung! Karsten Wächter

Logische 
(Zusammen-)Brüche
Sehr geehrter Herr Hauke,
die Europäische Union möchte mit ih-
rem „Green Deal“, den die ungewählte 
und ungewollte Machthaberin von der 
Leyen verkündete, die Welt retten und 
CO2 „einsparen“. Wesentlicher Teil 
dieser unwissenschaftlichen Ideologie 
ist – nachdem Verbrennungsmotoren ab 
2030, also in 6 Jahren, verboten wurden 
– die flächendeckende Einführung von 
batteriebetriebenen Fahrzeugen (E-Au-
tos). Deren CO2-Ausstoß ist insgesamt 
wesentlich höher als der von modernen 
Verbrennern, aber eben woanders. Um 
den Verkauf anzukurbeln werden diese 
E-Autos mit unseren Steuergeldern hoch 
subventioniert, um einigen wohlhaben-
den Mitbürgern die Anschaffung elekt-
rischer Zweitwagen zu erleichtern, mit 
denen sie dann verschiedene Privilegien, 
z.B. beim Parken in Innenstädten, genie-
ßen können. Und natürlich auch, um die 
Profite der Hersteller abzusichern. Weil 
jeder Euro nur einmal ausgegeben wer-
den kann, muss das so verschwendete 
Geld an anderer Stelle eingespart wer-
den. Natürlich nicht beim klimaschädli-
chen Militär oder Waffengeschäften mit 
der Ukraine, aber z.B. beim Wohnungs-
bau, der Bildung und der Gesundheits-
versorgung. Man muss Prioritäten set-
zen, schließlich geht es um die Rettung 
der ganzen Welt! Um die, die auf ihr le-
ben, geht es leider nie.
Wenn allerdings andere diese Subventio-
nen übernehmen, ist es der EU plötzlich 
auch nicht recht. Sie verdächtigt chine-
sische Autohersteller, mit subventionier-
ten E-Autos auf den europäischen Markt 
vorzustoßen. In diesem Falle trügen die 
Chinesen die Subventionskosten – ei-
gentlich eine ideale Situation, wenn 
die schnellstmögliche Einführung von 
Elektrofahrzeugen zur Rettung der Welt 
wirklich so dringend wäre. Selbst dem 
Teufel persönlich müsste man diese Au-
tos dann billig abkaufen! Angeblich ist 
es für die Rettung der Welt ja schon fünf 
nach zwölf. Doch wenn es um die Pro-
fite der superreichen Sponsoren der EU-
Kommission geht, kennt diese keinen 
Spaß. „Klimaschutz“ spielt dann – wie 
beim ukrainischen Waffengeschäft, Mas-
kendeals und US-Frackinggas – keine 
Rolle mehr. Die Chinesen sollen deshalb 
mit Strafzöllen belegt werden, damit E-
Autos teuer bleiben. Das wird deren Ver-
breitung verzögern und viel Steuergeld 
kosten. Mieten steigen weiter, Schulen 
verfallen, Krankenhäuser schließen. In 
Brüssel gibt es keine einfache Logik. Je-
denfalls keine, die mit der hysterischen 
Propaganda zusammenpasst. 
Auch anderswo fehlt die elementarste 
Logik. Bill Gates hat nicht nur in le-
bensgefährliche Gentherapien, die als 
„Impfstoffe“ (zwangs-)vermarktet wer-
den, investiert und damit ein Vermö-
gen gemacht, er hat sein Geld auch im 
„Klimaschutz“ angelegt. Diese Inves-
titionen dürfen nicht gefährdet werden. 
Einfache Lösungen darf es nicht geben, 
weil sich aus ihnen kein Profit schlagen 
lässt. Das wäre im Gesundheitsbereich 
die (seit Jahrmillionen bewährte) natür-
liche Immunität gegen Krankheiten, die 
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viel besser funktioniert als jede Impfung. 
Doch daran kann man nicht verdienen. 
Im Klimabereich wäre das – unter der 
(falschen) Annahme, dass unser Klima 
maßgeblich vom „menschengemach-
ten“ CO2 verändert wird – die natürliche 
CO2-Aufnahme durch Pflanzen. Es ist 
bekannt, dass ein höherer CO2-Gehalt 
der Luft zu stärkerem Pflanzenwachstum 
bei gleichzeitig geringerem Wasserver-
brauch führt. In Gewächshäusern nutzt 
man dieses Prinzip („CO2-Düngung“) 
seit Langem zur Ertragssteigerung. Eine 
Erhöhung der CO2-Konzentration der 
Luft um 300 ppm führt im Schnitt zu 
46% mehr Wachstum wichtiger Nah-
rungspflanzen. Doch auch am natürli-
chen Prozess der CO2-Absorption durch 
Pflanzen, der in den letzten 40 Jahren zu 
einer um 14% grüneren Erde (NASA) 
beigetragen, Wüsten zurückgedrängt 
und gegen Hunger gewirkt hat, lässt sich 
für superreiche Oligarchen nichts verdie-
nen. Bill Gates hat deshalb unlängst auf 
einer Konferenz allen Ernstes verkün-
det: „Das Pflanzen von Bäumen ist noch 
zu wenig erprobt. Nur Idioten glauben, 
dass Bäume gut fürs Klima sind.“ Es 
klingt ein wenig verzweifelt und ziem-
lich dumm. Kohlekraftwerke zum Laden 
klimaschädlicher E-Autos, die Produk-
tion dieser Fahrzeuge selbst und klima-
schädliche Kunstfleischfabriken sind 
Gates wesentlich sympathischer, denn 
mit ihnen wird er immer reicher. Für sei-
nen Reichtum kleben sich unsere Kinder 
auf die Straßen und ruinieren ihre eigene 
Zukunft, für die sie zu kämpfen glauben.
Ideologie und Propaganda – Politik und 
Medien leben buchstäblich (auf unsere 
Kosten) davon – können viel bewirken.
Das gilt auch für andere Themen. Im ka-
nadischen Unterhaus (Parlament) wurde 
vor ein paar Tagen der Exil-Ukrainer 
Jaroslaw Hunka im Beisein des kana-
dischen Premiers Trudeau, des ukraini-
schen Ex-Komikers Selenskij und auch 
Baerbocks deutscher Botschafterin für 
seine „Heldentaten“ im zweiten Welt-
krieg mit stehendem Applaus gefeiert. 
Jaroslaw Hunka war ukrainischer Frei-
williger in Hitlers Waffen-SS und floh 
wegen der Verbrechen dieser Truppe an 
Juden, Polen und einfachen Ukrainern 
bei Kriegsende nach Kanada. Er steht 
exemplarisch für das, was uns heute als 
„westliche Werte“ verkauft wird. Über 
eine Entlassung der deutschen Botschaf-
terin durch Baerbock wurde nichts be-
kannt. Und während in Washington die 
„Aussetzung“ der Ukraine-Finanzierung 
diskutiert wird, um die Zahlungsunfä-
higkeit der USA noch ein wenig aufzu-
schieben, und der französische Vertei-
digungsminister Lecornu ausgerechnet 
in Kiew mitteilte, dass die Ukraine ab 
sofort (im Voraus) für Waffenlieferungen 
bar bezahlen müsse („Freundschaft und 
Geschäft sind zu trennen“), dürfen deut-
sche Diplomaten ganz offiziell wieder 
SS-Mörder beklatschen. Jaroslaw Hunka 
liegt anscheinend voll auf der Linie „un-
serer Werte“, die wohl eher Baerbocks 
Werte sind. Man darf ihm ungestraft 
zujubeln. Nancy Faesers „Kampf gegen 
rechts“, der genau hier ansetzen müss-
te (wo sonst?), hat offensichtlich seine 
Grenzen. Und während mehr und mehr 
westliche Mächte angesichts des Schei-
terns ihrer katastrophalen Ukraine-Po-
litik verzweifelt zurückrudern, machen 
Scholz, Lindner und Konsorten immer 
neue kostspielige, für Deutschland ver-
hängnisvolle Zusagen an das Kiewer Re-
gime. Nein, mit Logik hat man es hierzu-
lande wirklich nicht.
Bleiben Sie bei Verstand,

Dr. H. Demanowski

Kinderrechte 
werden missachtet

Am 27.06.2018 hat der Landtag Bran-
denburg den § 18a Brandenburger 
Kommunalverfassung (BbgKVerf) Be-
teiligung und Mitwirkung von Kindern 
und Jugendlichen auf den Weg gebracht. 
Damit werden alle Brandenburger Kom-
munen verpflichtet, Kinder zukünftig in 
allen Entscheidungen zu beteiligen, die 
ihre Interessen berühren. Im Gesetz heißt 
es dazu:
(1) Die Gemeinde sichert Kindern und 
Jugendlichen in allen sie berührenden 
Gemeindeangelegenheiten Beteiligungs- 
und Mitwirkungsrechte.
(2) Die Hauptsatzung bestimmt, welche 
Formen zur eigenständigen Mitwirkung 
von Kindern und Jugendlichen in der Ge-
meinde geschaffen werden. Kinder und 
Jugendliche sind an der Entwicklung der 
Formen angemessen zu beteiligen.
(3) Die Gemeindevertretung kann einen 
Beauftragten für Angelegenheiten von 
Kindern und Jugendlichen benennen. 
Für den Beauftragten gilt § 18 Absatz 3 
entsprechend.
(4) Bei der Durchführung von Planun-
gen und Vorhaben, die die Interessen 
von Kindern und Jugendlichen berühren, 
soll die Gemeinde in geeigneter Weise 
vermerken, wie sie die Beteiligung nach 
Absatz 1 durchgeführt hat.
Vorher gab es schon umfangreiche Betei-
ligungsrechte der Kinder wie folgt u.a.:
Artikel 12, 13 und 14 UN-Kinderrechts-
konvention (UN-KRK) – Artikel 1, 2, 3 
und 17 Grundgesetz – §§ 1, 5, 8, 11 und 
12 Sozialgesetzbuch (SGB) VIII – §§ 
1 und 3 Baugesetzbuch (BauGB) – Ar-
tikel 21, 22, 23, 24 und 27 Verfassung 
des Landes Brandenburg – § 8 Wahlge-
setz (BbgKWahlG) – § 1 Petitionsgesetz 
(PetG) – §§ 3, 4, 13, 14, 15, 16 und 19 
Kommunalverfassung (BbgKVerf). 
Soweit zur Theorie. Aber wie sieht nun 
die aktuelle Praxis aus?
Im Rahmen mehrerer Projekte in der 
Kinder- und Jugendhilfe mussten Sit-
zungsprotokolle von Stadtverordneten- 
und Gemeindevertreterversammlungen, 
nachfolgend Volksvertreterversammlun-
gen (VVS), eingesehen werden. Die-
se sind im Bundesland Brandenburg 
zumeist terminiert zu erstellen und im 
Internet niederschwellig der Bevölke-
rung zur Verfügung zu stellen. Wegen 
festgestellter Auffälligkeiten wurde zur 
Ergänzung landesweit stichprobenartig 
geprüft. Die Prüfungen erhärteten den 
vorliegenden Negativbefund insbeson-
dere bei SPD-geführten Kommunen 
(Landkreise, kreisfreie Städte und Ge-
meinden). Ein Sachverhalt.
Parallel wurde eine jüngst gestellte An-
frage einer Volksvertreterin bekannt, 
die genau diesen Missstand ansprach 
und um Abstellung bat zum Vorteil der 
Kinder, Erwachsenen und Volksvertre-
ter. Der Vorsitzende der VVS aus der 
CDU ignoriert diese Anfrage bis heute! 
Und selbst der Bürgermeister, der selbst 
schulpflichtige Kinder hat, bleibt uninte-
ressiert!
Thema: Tagesordnung der VVS im öf-
fentlichen Teil (TOPö)
Ein wiederkehrendes aktuelles Beispiel: 

Eine VVS im öffentlichen Teil beginnt 
mitten in der Woche, in der für Kinder 
Schulpflicht besteht, um 18:00 Uhr und 
endet um 22:00 Uhr. Was nicht erledigt 
wird, bedarf einer Fortsetzung im glei-
chen Zeitraum.
Kinder können somit nur zu nächtlicher 
Stunde ihre Rechte wahrnehmen. Eine 
Zeit, in der sie sich eigentlich sicher in 
ihrem Wohnumfeld aufhalten und sich 
auf die Schule am nächsten Tag vorbe-
reiten sollten. Auf die veränderte tatsäch-
liche Sicherheits- und Gefahrenlage seit 
Ende 2014 ist gesondert hinzuweisen. 
Dem Innenminister Michael Stübgen 
(CDU) sollte das eigentlich bekannt sein.
Es fiel die immer gleiche Reihenfolge 
der TOPö auf:
TOPö 1: Informationen des Vorsitzenden
TOPö 2: Geschäftsbericht des Bürger-
meisters
TOPö 23: Einwohnerfragestunde
TOPö 24: Informationen der Verwaltung
TOPö 25 (Ende): Behandlung von An-
fragen der Stadtverordneten
Sieht man sich die Bedeutung der Plat-
zierung genauer an, so ist feststellbar, 
dass dadurch erhebliche Manipulierun-
gen der Sitzungen unbewusst/bewusst 
ermöglicht werden. Dazu zählen die 
Umstände:
a) Behandlung zu nächtlicher Stunde mit 
unbestreitbar herabgesetzter Konzentra-
tionsfähigkeit und Wille zur angemesse-
nen und ernsthaften Befassung,
b) Redezeit(en) stark herabgesetzt und 
oftmals nur ein überschnelles Ablesen 
oder ein Redeschwall,
c) oftmals Vertagung auf einen Fortset-
zungstermin,
d) Einwohner werden zu stundenlangem 
Warten gezwungen, bis die gegenständ-
lichen TOPö behandelt werden, zumeist 
gehen sie frühzeitig, und
e) Medienvertreter sind organisatorisch 
(Redaktionsschluss) nicht in der Lage, 
nächtlich anwesend zu sein, sie greifen 
dann auf Hören und Sagen zurück, da 
Ton- oder/und Videoaufnahmen sowie 
Protokolle nicht rechtzeitig bis gar nicht 
(!) zur Verfügung stehen.
Zu den in der Praxis feststellbaren Mani-
pulationen gehören bspw. auch:
• die Herabsetzung der Bestuhlung für 
Einwohner, Gäste und Medienvertreter,
• Nutzung viel zu kleiner Räume oder,
• wie bspw. in Thüringen, ganz extrem 
und aktenkundig, Einsichtnahme der 
Protokolle der Jugendhilfeausschüsse 
nur persönlich vor Ort, zu den Sprech-
zeiten der Verwaltung, unter Voranmel-
dung über und Genehmigung durch die 
Amtsleiter der Jugendämter!
Hier ist dringend Abhilfe erforderlich! 
Die Bürgerbeteiligung und die Betei-
ligungsrechte von Kindern sind zu ge-
währleisten.
Einzig richtig, weil demokratiegewähr-
leistend und -förderlich, wäre diese Rei-
henfolge:
TOPö 1: Informationen des Vorsitzenden
TOPö 2: Geschäftsbericht des Bürger-
meisters
TOPö 3: Einwohnerfragestunde
TOPö 4: Informationen der Verwaltung
TOPö 5: Behandlung von Anfragen der 
Stadtverordneten
TOPö xx (Ende): 
Nachweislich liegt hier ein landesweites 

Problem vor. Unter Wahrnehmung der 
Bürgerrechte wurde die CDU-geführte 
Kommunalaufsicht beim Innenministe-
rium des Landes Brandenburg dahinge-
hend kontaktiert und auf der Sachebene 
schriftlich befragt.
Gefragt wurde, ob die Reihenfolge der 
TOPö‘s gesetzlich festgelegt und verän-
derbar ist? Die Antwort samt Änderungs-
vorschlag sollte auch als Rundschreiben 
an alle brandenburgischen Kommunen 
ergehen, damit diese ihr Problem erken-
nen und zügig abstellen können.
Die Gesamtreaktionen verblüfften sehr. 
Es antwortete eine Mitarbeiterin eines 
Schreibbüros, obwohl ausdrücklich die 
Hausleitung angesprochen wurde. Der 
Vorgang ist aktenkundig.
Teilzitat: „Die allgemeinen Festlegungen 
über die Tagesordnung einer (VVS) sind 
in § 35 BbgKVerf normiert. Eine Rei-
henfolge der TOPö ist gesetzlich nicht 
festgelegt. Da der Vorsitzende (m/w/d) 
die Tagesordnung in Hinblick auf die 
Reihenfolge frei gestalten kann, sehe ich 
keine Veranlassung, alle (Kommunen) 
des Landes Brandenburg darüber zu in-
formieren.“
Die jetzige Situation darf als unhaltbar 
bewertet werden. Das Innenministerium 
ignoriert die Kinderrechte!
Der Landtag Brandenburg und die VVS 
sind angehalten, hier unverzüglich die 
neue Reihenfolge der TOPö einzufüh-
ren. Kinder und alle wahlberechtigten 
Bürger sind aufgerufen, diese Änderung 
einzufordern, zu kontrollieren und ggf. 
bei Nichtumsetzung über ihr Wahlrecht 
zu sanktionieren. René K. Schumacher

(Beistand und Bevollmächtigter in 
der Kinder- und Jugendhilfe)

Millionenscheck 
fürs Schweigen

Noch ein Maulkorb für einen Wasserver-
band: In Frankfurt (Oder) verhindert die 
Frankfurt Wasser- und Abwassergesell-
schaft (FWA) die Aufklärung besorgter 
Bürgerinnen und Bürger. Sie verschweigt 
Fakten über das durch den Bergbau in 
der Lausitz bedrohte Trinkwasser in der 
Region. Das kommunale Unternehmen 
kassiert stattdessen lieber fünf Millionen 
Euro Schmiergeld vom Energiekonzern 
LEAG. Das ist ein erneuter Skandal! Ich 
sehe in diesem Fall fatale Parallelen zum 
mafiösen Machtgehabe um das Trink-
wasser in der Region um Grünheide und 
das Machtgehabe von Tesla.
Kampf ums Wasser 2.0: Nicht nur beim 
Wasserversorger WSE um Strausberg 
und Erkner mischen ungeniert – da-
für tatkräftig – Kräfte von außen heftig 
das Geschäftsgebaren durcheinander. 
Während sie beim WSE den gewählten 
Verbandschef schassen wollten, weil er 
ihnen zu sehr darauf achtet, dass er die 
Menschen in der Region auch künftig 
noch mit ausreichend und sauberem 
Trinkwasser beliefern kann, produziert 
in Frankfurt der dortige Energiekonzern 
LEAG ebenfalls wenig erfreuliche – und 
dazu hin kaum demokratisch zu nennen-
de – Schlagzeilen: WSE Verbandschef 
Bähler muss sich gegen Attacken aus 
SPD-geführten Rathäusern wehren. Zur 
gleichen Zeit enthüllt nun das unabhän-
gige Recherchenetzwerk Correctiv, wie 
die LEAG sich nur wenige Kilometer 
weiter an der Oder mit einem Millionen-
scheck das Schweigen der Stadtoberen 
und ihrer Wasserwerker in Frankfurt er-
schlich: Die lassen sich seit Jahresbeginn 
den Mund verbieten und kassieren dafür 
lieber satte Millionen – kein Sterbens-

“
„Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern 
und zu verbreiten und sich aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert 

zu unterrichten. Die Pressefreiheit und die Freiheit der Berichterstattung durch 
Rundfunk und Film werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt.

Jeder hat das Recht, einen Leserbrief zu schreiben: info@hauke-verlag.de

Grundgesetz Artikel 5 (1) 

“
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wörtchen der Kritik darf mehr aus dem 
Wasserwerk Müllrose an die Öffentlich-
keit dringen.
Die FWA ließ sich den Maulkorb dabei 
bereitwillig anlegen. Der Bergbau- und 
Energiekonzern erkaufte sich – in bester 
Mafia-Manier – das Wohlverhalten rund 
um Frankfurt. Das schreibt Correctiv, 
und bezieht sich dabei auf das Schrift-
stück, das den Journalisten vorliege, als 
Beweis für die Anschuldigung.
Das darf so keinesfalls weiter Schule 
machen. Das sind unverfrorene Ma-
chenschaften der etablierten Politklün-
gel in Brandenburg. Wer das Recht der 
Bürgerinnen und Bürger so mit Füßen 
tritt, muss sich nicht wundern, wenn die 
sich extremen Parteien zuwenden. Wir 
als Ökologisch-Demokratische Partei 
(ÖDP) machen da nicht mit. Die ÖDP 
steht für eine offene Diskussion mit al-
len Menschen – und ganz sicher für eine 
Politik, die den Menschen auch weiter 
eine saubere Umwelt mit reinem Wasser 
garantiert. Thomas Löb,

Landesvorsitzender ÖDP

Bericht aus dem 
Altenheim

Ich wurde am 15.03.1928 geboren und 
bin seit zwei Jahren ein Ein-Zimmer-
Bewohner in der Seniorenresidenz Alexa 
in Woltersdorf.
2018 wurde das Altenheim mit vier Eta-
gen und Keller errichtet. Es gibt 180 
Bewohner und ca. 160 Angestellte. Die 
Pflegeeinrichtungen und Aufenthaltsräu-
me sind allgemein gut, die Programmge-
staltung unterschiedlich.
Ich lebe in der 4. Etage (Station „Use-
dom“). Mein Zimmer hat die Standard-
ausstattung, wenige eigene Möbel und 
technische Geräte: TV, Recorder, Inter-
net-Laptop und Drucker. Ich habe mit 
schwersten Störungen meiner elektroni-
schen Geräte zu tun. Seit meinem Ein-
zug gab es seitens Alexa keine Abhilfe. 
Für fremde Spezialisten habe ich selbst 
480 Euro bezahlt. Seit Monaten habe ich 
keinen Internetzugang mehr. Auch der 
Fernseher funktioniert nicht. Wenn ich 
z.B. ZDF gucke, höre ich den Ton von 
Arte. Das Einschalten von Hörgeräten 
in den Speiseräumen führte bei mir zu 
zeitweiliger absoluter Taubheit, die au-
ßerhalb der „Residenz“ nachließ. Wenn 
ich externe, selbstbezahlte Technikhilfe 
hatte, funktionierte es nur einen Tag. 
Außerdem strömt unabhängig von der 
Außentemperatur (egal ob Frost oder 
Sommer) für zwei Stunden eine uner-
trägliche Hitze ins Zimmer, obwohl alle 
Heizungen auf null stehen. Nur das Bad 
bleibt kühl. 
Insgesamt ist mir der Wohnraum uner-
träglich geworden, so dass ich keinen 
Lebenssinn mehr empfinde.
Ich habe die Leitung von Alexa und 
die Pflegekräfte mit Beweisen über die 
bestehende Situation informiert, leider 
ohne Ergebnis. Das Personal und die 
Bewohner betrachte ich als Opfer des 
Konzerns. Die Durchsetzung der finan-
ziellen Ziele und Erhöhung ihrer Gewin-
ne hinterlässt im gesamten Tagesablauf 
schwere Folgen, die ich persönlich er-
lebe. Die prägnanteste Tatsache bei den 
meisten Angestellten im Kontakt mit den 
Bewohnern ist die Rekordeile, die nicht 
zulässt, festgelegte Behandlungen und 
Versorgungen mit Gesprächen über die 
Empfindungen der Bewohner zu führen. 
Sie eilen flugs zur nächsten Aufgabe. 
Die Speisen tagsüber sind allgemein gut 
und bekömmlich, aber zu üppig. Es wird 

viel in den Müll geworfen.
Die Zusammensetzung der Residenz 
gleicht in meiner Zeit (fast zwei Jah-
re) immer stärker einem Taubenschlag. 
Täglich werden schlecht ausgebildete 
Deutsche oder Ausländer als Pfleger ein-
gesetzt. Viele aus Vietnam, Guinea oder 
Kongo können praktisch kein Deutsch. 
Wenige bleiben als Stammkräfte. Etliche 
werden wieder entlassen oder verlassen 
fluchtartig das Heim oder wollen gar 
nach Kiew zurück. Es fällt zunehmend 
schwerer, mit den neuen Kräften in Kon-
takt zu treten. Hektische Eile ist die Nor-
malität.
Die stetig ansteigenden Gesamtkosten 
stehen keinesfalls im Verhältnis zu den 
berechtigten Erwartungen an das Heim, 
obwohl einige qualifizierte Kräfte mit 
hoher Kompetenz und beachtlicher Hin-
gabe ihre Aufgaben bis zur eigenen ge-
sundheitlichen Erschöpfung erfüllen. 
Ich betone, dass ich die Mitarbeiter der 
Station vollkommen in Schutz nehme, 
da sie an die Direktiven der Konzernlei-
tung gebunden sind.
Für das Wochenprogramm im Heim liegt 
stets eine Übersicht über Veranstaltun-
gen im Hause vor, zu der die Bewohner 
eingeladen werden (darunter Termine für 
Friseur, Pedi- und Maniküre, Sport, Ein-
kaufen, Spiele, Zeitungsschau u.a.m.). 
Diese Programme, vor zwei Jahren be-
liebt und wahrgenommen, sind gegen-
wärtig wegen Personalmangel nahezu 
verkümmert. Dr. Günter Steltner

Enthauptung des 
WSE gescheitert 

Wir als BVB/Freie Wähler begrüßen den 
Fehlschlag der Abwahlanträge gegen die 
Verbandsführung und fordern eine Un-
tersuchung zur Rolle von MOL-Landrat 
Schmidt.
In hitziger Atmosphäre fand unter der 
Tribüne der Rennbahn Hoppegarten die 
lang erwartete Abwahlsitzung des Was-
serverbands Strausberg-Erkner statt. Da-
bei holten sich die sieben antragstellen-
den Hauptverwaltungsbeamten, die ohne 
Auftrag ihrer Gemeinde- oder Stadtver-
ordnetenversammlungen und ohne jede 
weitere schriftliche Begründung die 
Absetzung der Verbandsspitze gefordert 
hatten, eine blutige Nase.
Bereits vor der Veranstaltung mussten 
mit Thomas Krieger (CDU, Bürgermeis-
ter Fredersdorf-Vogelsdorf) und Ralf 
Steinbrück (SPD, Bürgermeister Schö-
neiche) zwei Unterzeichner ihre Unter-
stützung des Antrags auf Weisung der 
Gemeindevertretungen zurücknehmen. 
In der Sitzung selbst enthielt sich der 
neu im Amt befindliche Bürgermeister 
Michael Töpfer (parteilos, Altlandsberg) 
und stellte sich damit auch nicht hinter 
den Antrag seines Vorgängers.
Außerhalb der Gruppe der Antragsteller 
unterstützte niemand die Anträge. So 
verblieb es am Ende bei vier Ja-Stim-
men für die Abwahl Bählers und zehn 
Nein-Stimmen bei zwei Enthaltungen. 
Für seinen Stellvertreter Gerd Windisch 
enthielten sich sodann sogar noch Arne 
Christiani (parteilos, Bürgermeister 
Grünheide) und Hans-Joachim Schröder 
(parteilos, Amtsdirektor Amt Spreenha-
gen), ohne dass sie hierfür eine Weisung 
bekommen hatten.
Der Abstimmung voraus ging eine sehr 
intensive Bürgerfragestunde, in der unter 
den Augen von Presse und Fernsehen 
sich ungewöhnlich viele Einwohner mel-
deten und ausschließlich gegen die Ent-
lassung redeten. Die zaghaften Versuche 

des Versammlungsvorsitzenden, diese 
emotionalen Bekundungen zu vermei-
den, stellte er wegen Aussichtslosigkeit 
dann auch ein. Ein sehr schlecht vorbe-
reiteter Vertagungsantrag durch den Alt-
landsberger Michael Töpfer wurde dann 
unter dem Jubel der Zuschauer aus for-
malen Gründen nicht zugelassen.
Mit einer in dieser Phase unentschuldba-
ren Abwesenheit glänzte Landrat Gernot 
Schmidt (SPD). Als einer der Drahtzie-
her der beispiellosen Intrige entzog er 
sich der Diskussion und damit auch der 
Verantwortung gänzlich. Die BVB/Freie 
Wähler-Landtagsfraktion hatte den Ab-
wahlantrag und dessen zwielichtige Ent-
stehung schon frühzeitig am 15. August 
zum Thema der Landespressekonferenz 
gemacht und damit bereits Druck auf-
gebaut. Diese Klatsche ist denkwürdig 
und zeigt einmal mehr, dass Engagement 
und öffentlicher Druck doch funktionie-
ren. Ich bin froh, dass unsere intensiven 
Bemühungen, Licht in die Vorgänge zu 
bringen, die zum Abwahlantrag führ-
ten, und mit vielen unserer Mitstreiter 
in den Gemeindevertretungen im Ver-
bandsgebiet Weisungen an die Bürger-
meister zum Abstimmungsverhalten auf 
den Weg zu bringen, Früchte getragen 
haben. André Bähler hat sich jahrelang 
für die mittel- bis langfristige Sicherung 
unser aller Trinkwasserversorgung im 
Verbandsgebiet des WSE eingesetzt und 
vielfältige Vorschläge zur Problemlö-
sung unterbreitet, deren Umsetzung an 
der Blockadehaltung von Umweltmi-
nister Axel Vogel (Grüne) und damit der 
Landesregierung gescheitert sind. Wir 
als BVB/Freie Wähler haben uns persön-
lich immer wieder in den Fachausschüs-
sen des Landtags nachdrücklich für Lö-
sungen der Wasserprobleme eingesetzt, 
aber jede Möglichkeit wird bis heute 
vom Umweltministerium abgeblockt.
Wir fordern, den Vorfall nun genauer zu 
untersuchen. Fakten sind kein Spielball 
politischer Überlegungen, und unser 
Trinkwasser steht nicht zur Disposition 
einiger weniger, die zugunsten eigener 
Leuchtturmprojekte bereit sind, alle 
fachlichen Bedenken beiseite zu wi-
schen. Diese Intrige darf nicht folgen-
los bleiben. Sowohl die Unterzeichner 
des Antrags als auch Landrat Schmidt 
sollten darüber nachdenken, ob sie ihrer 
Verantwortung gerecht geworden sind. 
Welche Rolle Landrat Schmidt hier ein-
genommen hat, bedarf auch einer genau-
eren Untersuchung“.

BVB/Freie Wähler-Fraktion
im Landtag Brandenburg

Nachhaltig
Sind wir im Zeitalter der Nachhaltigkeit? 
Dann viel Spaß! Hier kann man nur noch 
lachen, was uns alles gelingt, „nachhal-
tig“ zu machen. 
Nicht genug, dass die Preise unendlich 
nachhaltig steigen.
Lassen wir uns die Gewichtsangabe auf 
der Verpackung mal zeigen! 
Bisher bat man nicht darauf spekuliert, 
wie sich der Inhalt jetzt reduziert.
Ganz nachhaltig ist der Umfang der Plas-
te, in den früher sehr viel mehr hinein 
passte.
Mit Salz und Wasser wird alles gestreckt,
im Hintergrund ist Abzocke versteckt.
Das Geld der Bank, wie putzig,
ist immer blank und niemals schmutzig.
Die Wölfe werden jetzt hofiert,
der Blick auf die Rehe sich verliert.
Wir leben in einer ideenreichen Zeit,
in der jeder zusieht, wo er bleibt.
Ganz heimlich und im Freien

weiß jeder, das sind Betrügereien.
Um das Zeitalter zu benennen,
muss man vieles erst erkennen.
Nachhaltig ist es nicht, 
wovon man täglich spricht.
Der Krug geht so lange zum Brunnen, 
bis er bricht.
Belastend sind auch die Integration
und die hohe Preissteigerung vom Strom.
Bei soviel Wirrwar kann man nur noch 
zucken
und – wie unser Bundeskanzler – wieder 
auf beiden Augen gucken.

Brigitte Schirrmeister

Wir drücken die 
Daumen!

Lieber Herr Hauke,
der „Märkische Markt“ ist nun auch ver-
schwunden. Den Hauke-Verlag gibt es 
weiterhin! Sie haben das Bestehen des 
Verlagshauses Hauke möglicherweise 
auch durch die Unterstützung der Le-
ser und Anzeigenkunden erreicht – der 
Hauptgrund des Bestehens liegt aber an 
Ihnen – Ihrer Art, Dinge zu recherchie-
ren und darzustellen; Ihren Mut, das zu 
schreiben, was Sie auch denken; Ihrer 
Schreibkunst, komplexe Sachverhalte 
kurz und bündig auf den Punkt zu brin-
gen. Deswegen gibt es noch den Hauke-
Verlag und wir hoffen und drücken Ihnen 
die Daumen, dass das auch so bleibt!

Andreas Kunz

Schlaf, Deutschland 
schlaf

Wenn allgemein etwas aus dem Ruder 
läuft, wird nach der Fehlerermittlung 
eine Kurskorrektur vorgenommen. Erst 
recht, wenn wie gegenwärtig das einst 
stolze „Schiff Deutschland“ mit Kollisi-
onsprogrammierung einem Riff zusteu-
ert. Ein Toten- oder Geisterschiff?
Ich möchte im groben Abriss der Frage 
nachgehen, wer diese selbstmörderi-
schen Geister in der Realität sind, und 
dessen verleugnete Schuld ansprechen.
Allgemein könnten die Ostdeutschen 
den Russen vorwerfen, dass er sich 
bis `89 den Reparationstribut für ganz 
Deutschland (!) genehmigte, uns dann 
verstoßen hat, und wir der „sanften An-
nexion“ ausgesetzt – genauso wie vorher 
– chancenlos betreffs eines Kurswech-
sels oder einer Selbstbestimmung waren. 
Ähnlich beweihraucht ist auch die meist 
westliche „Gewissensbügelei“ zu be-
haupten, es sei nun alles dem Status quo 
entsprechend o.k., und die US-(Besatzer) 
Beschützer uns schon richtig steuern.
Ja, die Ausreden der Eigenschuld sind 
vielfältig, um z.B. die persönliche 
L.m.a.A.-Mentalität, die honorierte Ab-
hängigkeit, oder die eigene Korruptheit 
zu kaschieren. Dieses selbstgepredigte 
Absolutionsgedusel endet meist in ei-
nem Irrgarten der Halbwahrheiten und 
verklärt die eigene Schuld.
Tatsache ist, dass der Charakter der über-
wiegenden Volksmasse in der sogenann-
ten Demokratie und Freiheit im gleichen 
Verhältnis ruppiger wird, wie er auch 
verödet. Neben dieser moralzersetzen-
den, kapitalistischen Gesetzmäßigkeit 
wird außerdem die gewollte zweckdien-
liche Entwicklung von den Machthabern 
gesteuert. Und weil dem Deutschen das 
Nationalgefühl gleich dem Fegefeuer 
ausgetrieben wurde, er politisch mehr-
heitlich schon immer denkfaul und 
Befehlsempfänger war, geht das US-
gelenkte Destabilisierungskalkül auf. So 
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werden wir bald einem wirtschaftlichen 
Kollaps erlegen sein – und aktuell befin-
den wir uns bereits in einem Vorstufen-
Kriegsinferno.
Neben dem Makel, „Fußabtreter“ und 
„Lachnummer“ zu sein, fragt sich in-
zwischen die halbe Welt, wer diese an 
Schizophrenie grenzenden Selbstmörder 
sind. Das ist die Kernfrage, warum der 
eigentliche Souverän – das Volk – nicht 
aufbegehrt. Mit Unkenntnis, blinder 
Gläubigkeit und daraus resultieren-
der, totaler Folgschaft, wie z.B. bei der 
Machtergreifung `33, kann sich heute 
bei diesen Informationsmöglichkeiten 
niemand mehr herausmogeln!
Bei der schon unheimlichen Apathie 
der größten Volksmasse drängt sich mir 
zwangsläufig ein Vergleich mit einer gi-
gantischen Zuchtviehanlage auf, in wel-
cher erst – und das auch nur bei akuter 
Verschlechterung der eigenen Vita – ein 
augenblickliches Aufbegehren einsetzt. 
Diese Regung auf die „Humanität“ die-
ser Spezies übertragen, äußert sich in 
Meckern auf der Couch, schon gemäßig-
ter am Gartenzaun, und im äußersten – 
sich nach allen Seiten absichernd – am 
Stammtisch. Dieser „Blinddarm“ im 
Staatsorganismus darf nur nicht auffällig 
werden.
Eine weitere große Schicht der „poli-
tisch-Sterilisierten“ in der „Demokratie 
und Freiheit“ sind die vergewaltigten 
und geknebelten Mitmenschen. Diese 
anfangs meist nur im öffentlichen Dienst 
oder in leitenden Funktionen anzutref-
fenden Geiseln des Regimes sind dank 
ihres Intellektes und des „Herrschafts-
wissens“ oft heimliche Sympathisanten 
der offen rebellierenden Systemkritiker. 
Aber aufgrund der aus allen bisherigen 
Diktaturen hervorgegangenen und ver-
feinerten (Notstands)-Gesetze, legt auch 
zusätzlich der aktuelle Denunziantenter-
ror – auf allen Ebenen der Arbeitswelt 
– „Maulkorb“ und „Ketten“ an. So ist 
es für diese Bevölkerungsgruppe in den 
meisten Fällen beruflich tödlich – und 
somit familiär existenzgefährdend – an 
der sogenannten falschen Stelle, oder 
überhaupt (Überwachungsmechanis-
men!) Regimekritik zu äußern, oder so-
gar öffentlich zu zeigen.
Auch eine große Gruppe der „System-
korrekten“ umfasst die Hörigkeitsschicht 
der Rentner. Deren politisches Passiv-
pendel tendiert zwischen: den Kindern 
und Enkeln „keine Steine in den Weg“ 
legen zu wollen (Sippenhaft!) und dem 
angeblichen (?) Gerechtigkeitskampf 
jeglicher Coleur in der Jugend – mit der 
darum jetzt verdienten Ruhe im Alter.
Bei der Schuldfrage am Niedergang 
Deutschlands dürfen auch nicht die 
Aalglatt-Korrupten bis Gesetz-Grenz-
wertigen vergessen werden. Zu jeder 
Schandtat bereit, folgen diese Polit- und 
Wirtschaftslegionäre jedem Regime, um 
bloß nicht aufzufallen und in das Visier 
der z.B. jahrelangen falschen Steuerer-
klärung oder evtl. eigenen Wirtschafts-
verbrechen zu geraten. Zu dieser Klientel 
der politisch kastrierten Duckmäuser ge-
hören auch die deutschesten aller Deut-
schen, dessen Leitspruch „Hannemann, 
geh‘ du voran“ lautet. Anderes Leid ist 
dessen Vorteil – und diese Hinterhältig-
keit wird selbst gern als Intelligenz an-
gesehen. Auch das ist der Stoff, aus dem 
Regimetreue entsteht!
Neuzeitlich wird u.a. zur Machterhal-
tung über den Stimmzettel immer tiefer 
in die abgrundtiefe Trickkiste gegriffen.
So ist u.a. zu diesem Zweck nicht nur 
ausländischer Bevölkerungsaustausch 
im Gesetz fixiert, auch wird derzeit mit 
Duldung der Kirche eine abnorme, bio-

logische Amoralität als neue Staatsdok-
trin propagiert, und „Pädagogen“ (ein-
schließlich Seiteneinsteiger!) bereiten 
unmündige Jugendliche systemnah für 
den Gang zur Wahlurne vor. Und um 
sicherheitshalber selbst dieser Bevölke-
rungsgruppe noch gefügiger im Sinne 
der Macht das Gehirn zu vernebeln, wird 
zurzeit über die Legalisierung von bisher 
verbotenen Rauschmitteln debattiert.
Man sollte meinen, schlimmer geht‘s 
nimmer! Die Politmarionetten des US-
Absolutismus danken diesen oben ge-
nannten „mündigen“ Bürgern! 
Schlaf, Deutschland schlaf, deine Väter 
gleichen einem Schaf, meckern hie, ke-
ckeln da, fressen, saufen, Cha-Cha-Cha! 
Ende? Manfred Nickel

Wir fordern einen 
Untersuchungs-

ausschuss zu Tesla!
Unsere schlimmsten Befürchtungen 
wurden übertroffen! Stern und RTL 
deckten massive Verstöße gegen Ar-
beitsschutz- und Umweltauflagen auf. 
Gesetze und Regeln scheinen für Tesla 
in Brandenburg nicht zu gelten.
Möglich ist das nur durch massives Poli-
tikversagen. Ist Ministerpräsident Woid-
ke (SPD) noch Herr der Lage?
Mit untersucht werden muss auch die In-
trige der SPD gegen die Verbandsspitze 
des Wasserverbandes Strausberg-Erkner 
(WSE). Unter Führung des Schöneicher 
Bürgermeisters Steinbrück (SPD) wurde 
ein Abwahlverfahren gegen den Ver-
bandsvorsteher und dessen Stellvertre-
ter Windisch eingeleitet. Dieses wurde 
am 27.09.2023 mit deutlicher Mehrheit 
abgeschmettert. Unserer Einschätzung 
nach sollte eine neue Verbandsspitze eta-
bliert werden, um eine Zustimmung für 
den B-Plan 60 zur Tesla-Erweiterungs-
fläche zu bekommen. Diese Fläche ist 
Grundlage für die nächste Tesla-Ausbau-
stufe und die Verlegung des Bahnhofs 
Fangschleuse.
Weiterhin muss das Vorgehen zur Ge-
nehmigung von Brunnen durch die 
Unteren Wasserbehörden in den Land-
kreisen für Gewerbeansiedlungen un-
tersucht werden. Ministerpräsident Wo-
idke (SPD) und MOL-Landrat Schmidt 
(SPD) hatten im Februar gegenüber 
der Presse dieses Vorgehen als Lösung 
der regionalen Wasserversorgung vor-
gestellt. Im Verbandsgebiet des WSE 
wurden zwei Brunnen in Gebieten mit 
negativer Grundwasserbilanz darauf ba-
sierend genehmigt. Nachdem der WSE 
und die Grüne Liga Widerspruch einge-
legt hatten, wurden diese Bilanzgebiete 
„passend gerechnet“.
Der Krug geht so lange zu Wasser, bis er 
bricht. Es ist so weit! Manu Hoyer

BI Grünheide/VNLB e.V.

Deutschland überall 
in der Welt

Deutschland fühlt sich dazu berufen, 
überall in der Welt Freiheit, Menschen-
rechte und Rechtsstaatlichkeit  zu ver-
teidigen. Das hängt mit der deutschen 
Geschichte zusammen. Bei der Auf-
teilung der Welt ist Deutschland durch 
seine Kleinstaaterei zu kurz/zu spät ge-
kommen, hatte nur wenige Kolonien auf 
brutale Weise  erworben, die im Ergebnis 
des I. Weltkrieges wieder verloren gin-
gen. Der II. Weltkrieg sollte es nun rich-
ten. Wieder ging es sehr schief. Nichts 

wurde aus der territorialen Vergrößerung 
und der Eroberung von Rohstoffquel-
len und Absatzmärkten. Ein drittes Mal 
soll es nun klappen – über den Neoko-
lonialismus. Das Mittel zur Wahl ist die 
Unterstützung der USA bei deren Be-
streben, ihre Weltherrschaft zu erhalten. 
Wenn sich irgendwo in der Welt eine 
Chance ergibt, möchte man den Fuß in 
der Tür haben. Das muss natürlich dem 
Volk über die Propaganda-Medien gut 
verkauft werden – als Verteidigung der 
Freiheit, z.B.:
• Am Hindukusch (Afghanistan): viele 
deutsche Soldaten wurden getötet oder 
traumatisiert. Die von Oberst Klein an-
geforderten US-Kampfjets bombardier-
ten zwei havarierte Tanklaster – dabei 
starben 142 Afghanen, vorwiegend Kin-
der, bei dem Versuch, Treibstoff zu ergat-
tern. Der Abzug der deutschen Soldaten 
glich einer chaotischen Flucht. Ergebnis 
der sog. Freiheitsverteidigung: Nicht nur 
tote Soldaten, sondern auch Tausende 
getötete  Zivilisten – und die Taliban sind 
stärker als zuvor! In der Region hält man 
also offensichtlich nichts von den „west-
lichen Werten“
• In der Ukraine: Welche/Wessen Frei-
heit wird dort verteidigt? Die Freiheit 
des Kapitals mit allen Auswüchsen, z.B. 
Korruption? Der vorletzte ukrainische 
Präsident Poroschenko hat die Ukraine 
neoliberal demokratisiert, wurde selbst 
zum reichen Oligarchen (wollte vor der 
Wahl zum Präsidenten seine zwei Scho-
koladen-Filialen in Kiew schließen, hatte 
am Ende seiner Amtszeit neun Filialen in 
Kiew – soll ja vorkommen bei Präsiden-
ten; auch Obama versprach vor seiner 
Wahl zum Präsidenten, Guantanamo 
innerhalb von einem Jahr zu schließen, 
aber das Internierungslager existiert nach 
22 Jahren immer noch!)
Bei ihrer letzten (Zug-!)Reise in die 
Ukraine erklärte Außenministerin Baer-
bock: „Wir in Europa wissen, Ihr vertei-
digt hier auch unsere europäische Frei-
heit.“ Dafür sei man den Ukrainern auf 
ewig dankbar.
• Auf den Meeren: Nach der Dienst-
leistung für Israel an der libanesischen 
Küste und für die Öltanker am Horn 
von Afrika (Somalia – sollte schon vor 
30 Jahren mit Hilfe von Deutschland 
„umgestaltet“ werden – der damalige 
Verteidigungsminister Volker Rühe gab 
sich alle Mühe und stolperte!), befindet 
sich nun eine deutsche Fregatte im Süd-
chinesischen Meer, um „die Freiheit der 
Meere zu sichern“ (Baerbock). De facto 
geht es doch darum, zusammen mit den 
USA und Taiwan China zu provozieren, 
unterstützt durch Taiwan-Besuche von 
amerikanischen und deutschen Politi-
kern sowie Flottenmanövern. In Europa 
hat es für die USA prima geklappt mit 
dem Handelskrieg gegen Russland – wa-
rum sollte es nicht mit einer Embargo-
Politik gegenüber China auch klappen?! 
Kürzlich verkündete der amerikanische 
Präsident J. Biden (ntv 11.08.23): „Chi-
na ist eine tickende Zeitbombe“ und 
forderte lautstark auf, in den USA In-
vestitionen vorzunehmen – anstelle von  
Handelsabkommen sollen Embargos 
treten. Dazu ein Kommentar der chine-
sischen Nachrichtenagentur Xinhua: „Es 
ist unmöglich, dass sich die beiden größ-
ten Volkswirtschaften der Welt, die sich 
wirtschaftlich in hohem Maße ergänzen, 
voneinander abkoppeln. Ein solches 
Vorgehen würde die USA und die Welt 
in den Ruin treiben“. 
Der Bundestag hat ja schon ein Positions-
papier über den differenzierten  Umgang 
mit China verabschiedet. Möglicherwei-
se sollte die gescheiterte Reise von Au-

ßenministerin Baerbock nach Australien, 
Neuseeland und den Fidschi-Inseln das 
Ziel haben, dieser pazifischen Region 
vorzugeben, wie man sich gegenüber 
China, aber auch gegenüber Russland, 
zu verhalten hat. Bedauerlicherweise 
endete die Reise mit zwei Notlandun-
gen in Abu Dhabi, nachdem insgesamt 
200.000 Liter Kerosin „in die Umwelt 
entlassen“ wurden. Nun gut, Kerosin ist 
ja dank der Fluglobby steuerfrei, und der 
Umweltschaden ist gering, wie unserer 
bürgerlichen Presse zu entnehmen war – 
außerdem hat der Bundestag bereits 1,2 
Mrd. Euro (Steuergelder) für neue Re-
gierungsflieger freigegeben! Wie schön 
für unsere reiselustigen Volksvertreter! 
Im Volksmund heißt es: „Reisen bildet“ 
– man kann also etwas lernen. Eine Ein-
schränkung hat unser großer Dichter Jo-
hann Wolfgang v. Goethe gegeben: „Ein 
Jeder lernt nur, was er lernen kann...“ 
• In einigen afrikanischen Staaten, z.B. 
Süd-Sudan, Mali, Niger: Unter dem 
Deckmantel „Freiheit und Menschen-
rechte“ (sog. Westliche Werte) geht es 
hier um die Eroberung von Rohstoff-
quellen und Absatzmärkten. Nachteilig 
für die westlichen Staaten ist die Tatsa-
che, dass immer mehr afrikanische Län-
der erkannt haben, dass ihre Rohstoffe 
ein wertvoller Besitz sind und bei Frei-
handelsabkommen immer die schwäche-
re Seite geschröpft wird. Unter den sechs 
neuen Staaten, die ab dem 1. Januar 2024 
den Verbund der BRICS-Staaten erwei-
tern werden, befinden sich neben Iran, 
Saudi-Arabien, Vereinigte Arabische 
Emirate und Argentinien auch Ägypten 
und Äthiopien als afrikanische Länder. 
Nach dieser Erweiterung umfasst diese 
Gemeinschaft 46 % der Erdbevölkerung, 
hat einen Anteil von 37 % am Weltbrut-
tosozialprodukt und verfügt über mehr 
als 70 % der weltweiten Energiereser-
ven. Weitere Anträge auf Mitgliedschaft 
liegen bereits vor. Dadurch wird das 
Streben der USA nach einer andauern-
den unipolaren Weltherrschaft immer 
schwieriger werden. Die Zeitenwende zu 
einer multipolaren Weltordnung dürfte 
nicht mehr aufzuhalten sein. Die BRICS-
Staaten erkennen, dass sich der Wohl-
stand des Westens eigentlich auf Natio-
nalismus und Waffen gründet. Auch im 
asiatischen Raum tut sich etwas. 2022 
wurde die bereits jetzt größte Freihan-
delszone der Welt (Rcep) durch 10 Mit-
glieder des Verbandes Südostasiatischer 
Nationen (Asean) gegründet. Die Asean-
Staaten wollen nicht zum Stellvertreter 
einer Großmacht werden, sondern eine 
Zusammenarbeit für Frieden und Wohl-
stand pflegen. Um den Einfluss Chinas in 
der Region einzugrenzen, buhlen nun die 
USA um eine Partnerschaft mit Vietnam. 
Es bleibt zu hoffen, dass das vietnamesi-
sche Volk nicht die Verbrechen der USA 
im Vietnamkrieg vergessen hat. Nun 
hat man schnell die Afrikanische Union 
in die G20-Formation aufgenommen – 
wahrscheinlich mit der Hoffnung, die 
55 afrikanischen Mitgliedsstaaten unter 
Kontrolle zu bekommen. Enttäuscht von 
den letzten G20-Ergebnissen gab Oleh 
Nikolenko, der Sprecher des ukraini-
schen Außenministeriums, folgende Ein-
schätzung: „Die G20 hat nichts, worauf 
sie stolz sein kann.“ Na klar, die Ukraine 
ist es gewöhnt, dass Deutschland alle 
ihre Wünsche erfüllt, wenn auch zuwei-
len etwas verzögert, z.B. Lieferung von 
Taurus-Marschflugkörpern. Wie anders 
ist sonst die Äußerung des ukrainischen 
Außenministers Kuleba zu verstehen: 
„Ihr werdet sie uns sowieso liefern, war-
um also diese Verzögerung?“

Dr. H.-J.  Graubaum
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Von Michael Hauke
Seit 2015 ist es seitens der Politik 

eine seltsame Tradition geworden, uns 
die vielen jungen Männer, die nach 
Deutschland einwandern, als „Fachkräf-
te“ vorzustellen, die unser Land drin-
gend benötige. Die Einwohnerzahl ist 
laut Statistischem Bundesamt bis Juni 
dieses Jahres auf nie dagewesene 84,5 
Millionen Menschen angewachsen. Der 
Zuzug erreicht dauernd neue Höchst-
stände. Und obwohl wir jedes Jahr einen 
Sterbeüberschuss haben und obendrein 
jährlich rund eine Million Menschen aus 
Deutschland auswandern, steigt die Be-
völkerungszahl unaufhörlich.

Trotz der kontinuierlichen Einwan-
derung vermeintlicher Fachkräfte wird 
ein immer stärker werdender Fachkräf-
temangel konstatiert. Die Antwort der 
Politik: Wir brauchen noch mehr Zuzug! 
Doch mit jeder weiteren Million Zuwan-
derer steigt der Personalmangel weiter. 
Inzwischen leben laut Statistischem 
Bundesamt auch 1,1 Millionen ukraini-
sche Kriegsfl üchtlinge in Deutschland 
(Stand: 31.08.23).

Warum fehlen trotzdem überall Leute? 
Der Landrat des Landkreises Tübingen, 
Joachim Walter (CDU), hat am 29.09.23 
in einem Gespräch beim Südwestrund-
funk (SWR) vorgerechnet, warum von 
den vielen Ukrainern in Deutschland nur 
ganz wenige arbeiten.

Ab dem 1. Januar muss sein Landrats-
amt (und jedes andere ebenfalls) einer 
vierköpfi gen ukrainischen Familie fol-
gende Zahlungen leisten:

• Haushaltsvorstand: 563,00 Euro
• Ehegatte (Regelsatz): 506,00 Euro

• Kind (14 Jahre): 471,00 Euro
• Kind (12 Jahre): 390,00 Euro
Es ergeben sich 1.930 Euro zum Leben. 

Wenn das zweite Kind älter als 13 Jahre 
ist, sind es sogar 2.081 Euro. Für viele 
deutsche Familien eine unerreichbar 
hohe Summe. Denn dazu kommen laut 
Tübingens Landrat noch folgende Unter-
bringungskosten:

• Kaltmiete (90 m2): 959,00 Euro
• Heizkosten: 129,00 Euro
• Betriebskosten: 195,30 Euro
Die Wohnkosten belaufen sich in die-

sem Beispiel auf 1.283,90 Euro. Egal, 
ob sie in anderen Regionen höher oder 
geringer ausfallen; das „Taschengeld“ 
für die vierköpfi ge ukrainische Fami-
lie ist überall in Deutschland gleich, je 
älter die Kinder, desto höher die Sätze. 
Aber bei diesen rund 2.000 Euro bleibt 
es nicht, es kommen weitere Leistungen 
dazu, zum Beispiel aus dem sogenannten 
„Bildungs- und Teilhabepaket“.

„Eine vergleichbare Familie müsste 
3.200 bis 3.500 Euro netto [netto!] nach 
Hause bringen“, erläuterte der Landrat 
im SWR. „Da ist natürlich kein Anreiz 
da, in Arbeit zu gehen. Wir führen die 
Menschen in eine falsche Richtung.“

Als Landrat ist er mit den Problemen 
direkt konfrontiert. Es ist jedoch seine 
Partei – die CDU – die die Politik der 
off enen Grenzen eingeführt und jede 
Obergrenze abgelehnt hat. Dass Ukra-
iner ab dem ersten Tag den vollen An-
spruch auf das völlig aus dem Ruder 
gelaufene Bürgergeld haben, ist darüber 
hinaus überparteilicher Konsens in der 
Bundespolitik. Ob die vierköpfi ge ukra-
inische Familie wirklich in Deutschland 
wohnt oder weiter in den vom Krieg 
nicht betroff enen Teilen der Ukraine und 
zum Amt mit dem Flixbus anreist, wird 
nicht kontrolliert – es funktioniert bei 
dieser riesigen Zahl und gleichzeitiger 
Überlastung der Ämter auch gar nicht. 
Wie viele der 1,1 Millionen offi  ziell in 
Deutschland lebenden Ukrainer wirklich 

„Geflüchtete“ oder 
„Gezogene“?

Rest-Exemplare der 
dritten Auflage im Handel

Am 10. September war Verkaufsstart 
der dritten Aufl age des Buches von Mi-
chael Hauke. Die ersten beiden Aufl agen 
waren rasend schnell ausverkauft. Insge-
samt sind auch von der dritten Aufl age 
nur noch weniger als 200 Bücher auf 
dem Markt. Die defi nitiv letzten Exemp-
lare sind im regionalen Buchhandel oder 
online beim Kopp-Verlag erhältlich. Wer 
das Buch im Hauke-Verlag erwirbt, erhält 
gern auch eine persönliche Widmung. Es 
kostet unverändert 17,99 Euro. 

Was das Werk so besonders macht und 
warum die Nachfrage auch nicht nach-
lässt, ist die Art und Weise der Chro-
nologie. Es ist eben kein Rückblick auf 
all das, was man den Menschen angetan 
hat, sondern eine Sammlung zeithistori-
scher Dokumente, die auf genauer Re-
cherche beruhen und immer zu der Zeit 
geschrieben wurden, als es passierte. 

Das Buch entreißt all das dem Verges-
sen, was tagtäglich an menschenverach-
tenden Maßnahmen durchgesetzt wurde 

Michael Hauke: „Wie schnell wir unsere Freiheit verloren – 
Eine besorgniserregende Chronologie“ – 3. Aufl age

220 Seiten – Hardcover – 17,99 Euro – ISBN: 978-3-9824186-0-5
• www.kopp-verlag.de 

 (Bi� e geben Sie „Michael Hauke“ als Suchbegriff  ein)
• Hauke-Verlag, Alte Langewahler Chaussee 44 
• Musik & Buch Wolff , Eisenbahnstraße 140 
• Buchhandlung Zweigart, Berliner Straße 21 
• Buchhandlung Wolff , Friedrichstraße 56
• Alpha-Buchhandlung, Berliner Straße 120
• Blumen Anders, August-Bebel-Straße 29 

und belegt anhand der offi  ziellen Zah-
len, dass es das, was als Angstmache 
von Politik und Medien aufgebaut wur-
de, in Wirklichkeit so nicht gab.

Online:

Fürstenwalde:

Beeskow:
Erkner:
Woltersdorf:

„Möge es nie wieder passieren!“

Das slowenische Parlament hat ein Ge-
setz erlassen, dass die Corona-Zeit auf-
arbeitet. Es werden alle Strafen wegen 
Verstößen gegen die Covid-Zwangsmaß-
nahmen aufgehoben und an die Bürger 
zurückgezahlt. Der slowenische Staat 
erstattet auch die Verfahrens-kosten. Alle 
noch laufenden Verfahren werden voll-
ständig eingestellt.

In Deutschland wurden rund zwei 
Millionen juristische Verfahren gegen 
Menschen eingeleitet, die sich nicht an 
die Maßnahmen hielten. Ein besonders 
schwerwiegender Fall ist dabei Sabine 
Wohlgemuth, die im Februar dieses Jah-
res eine Ersatz-Freiheitsstrafe von drei 
Monaten antreten musste, weil sie an der 
frischen Luft – auf der Berliner Schloß-
straße – ohne Maske erwischt wurde. 

Längst sind nicht alle Corona-Verfahren 
abgeschlossen, es laufen noch immer Ord-
nungswidrigkeiten- und Strafsachen we-
gen Verstößen gegen die Maskenpfl icht, 
wegen Verstößen gegen die Kontakt-
beschränkungen und Ausgangssperren, 
auch wegen unerlaubter Ladenöff nungen 

während der Lockdowns. Die Verfahren 
gegen ungeimpfte Soldaten und Pfl e-
gekräfte gehen in die Tausende. Etliche 
Ärzte sind zu längeren Haftstrafen verur-
teilt worden, weil sie Maskenatteste oder 
Impfunfähigkeitsbescheinigungen ausge-
stellt haben. Ein Weimarer Richter wurde 
wegen Rechtsbeugung zu zwei Jahren auf 
Bewährung verurteilt, weil er die Mas-
kenpfl icht an zwei Schulen aufhob.

EU-Mitglied Slowenien hat sich einer 
Aufarbeitung gestellt und all das für Un-
recht erkannt. Das Land mit seinen 2,1 
Millionen Einwohnern hat alle 62.000 
Verfahren aufgehoben.

Die sozialdemokratische (!) Justizminis-
terin Dominika Svarc Pipan erklärte: „Der 
Staat übernimmt mit dem Gesetz morali-
sche Verantwortung. Wir wollen das Un-
recht wiedergutmachen, das den Bürgern 
durch den Missbrauch des Strafrechts so-
wie durch verfassungswidrige und über-
mäßige Eingriff e in die Menschenrechte 
widerfahren ist. Möge uns das eine Lehre 
sein, damit so etwas nie wieder passiert.“ 

Michael Hauke

Slowenien entschuldigt sich für Corona-Maßnahmen:
„Missbrauch des Strafrechts“ – „Verfassungswidrig“

hier sind, ist völlig unklar. Klar ist nur, 
dass der deutsche Staat pünktlich zahlt.

Für anerkannte Asylbewerber gel-
ten nach dem acht Monate dauernden 
Asylverfahren übrigens dieselben Ta-
rife. Nach nur drei Monaten Aufenthalt 
dürften sie in Deutschland arbeiten. Aber 
wozu? Menschen, die niemals in die So-
zialsysteme eingezahlt haben, werden 
für ihren bloßen Aufenthalt in Deutsch-
land fürstlich entlohnt. Der staatlich 
fi nanzierte Familiennachzug – wenn 
vorhanden mit Zweitfrau – steigert die 
Kosten für den Sozialstaat weiter.  Das 
von Friedrich Merz scheinheilig benann-
te und von seiner Partei geschaff ene Pro-
blem der „neu gemachten Zähne“ ist nur 
eines unter vielen. Die Zahlungsfreudig-
keit des Staates für Flüchtlinge hat auch 
drastische Auswirkungen auf den immer 
knapper und damit teurer werdenden 
Wohnungsmarkt. Hier sind Ukrainer und 
Flüchtlinge gern gesehen, schließlich 
kommt die Miete zuverlässig vom Amt. 
Flüchten die Millionen Migranten wirk-
lich vor etwas oder werden sie schlicht 
von etwas angezogen, das ihnen eine ar-
beitsfreie Vollversogung garantiert? Wer 
will es ihnen verdenken? Sind es wirk-
lich „Flüchtlinge“ und „Gefl üchtete“ 
oder eher „Ziehlinge“ und „Gezogene“?

Finanziert wird alles von den Steuern 
und Abgaben der arbeitenden Bevölke-
rung – und durch eine ausufernde Kre-
ditaufnahme. Viele Kommunen stehen 
inzwischen vor dem Kollaps. Ihre Ver-
schuldung hat sich in nur einem Jahr 
um mehr als das Vierfache (!) gesteigert. 

Die Welt schreibt dazu: „Hauptgrund da-
für sind die steigenden Sozialausgaben 
durch das Bürgergeld und Leistungen 
für Schutzsuchende aus der Ukraine.“ 
Immer mehr Gemeinden werden künf-
tig zudem unter stark fallenden Gewer-
besteuern leiden, wenn große Betriebe 
„aufhören zu produzieren“ (Habeck) 
oder ins Ausland ziehen.

Es geht gar nicht anders, der Staat muss 
seine eigenen Bürger immer stärker 
schröpfen, um all das zu bezahlen. Die 
von der Regierung versprochene „kos-
tenneutrale Grundsteuerreform“ wird 
für viele ein böses Erwachen. Auch die 
Erhöhung der LKW-Maut ab nächstem 
Jahr auf fast das Doppelte wird zu erheb-
lichen Verteuerungen für den Endver-
braucher führen – genauso wie die Erhö-
hung der CO2-Steuer um satte 33%. Die 
Regierung plant außerdem, die Mehr-
wertsteuer in der Gastronomie von sie-
ben auf 19% anzuheben. Es wird vieles 
noch viel teurer werden – und über allem 
schwebt der drohende Lastenausgleich.

Auf die Idee, den Hebel bei den völlig 
eskalierenden Flüchtlingskosten anzuset-
zen, kommt die Politik nicht. Da ändern 
auch die Ergebnisse der Landtagswahlen 
nichts, denn zwischen zwei Drittel und 
drei Viertel haben genau diese Politik 
wiedergewählt. Es bleibt dabei: der deut-
sche Staat fi nanziert mit dem von seinen 
Bürgern erarbeiteten Geld lieber den 
„Müßiggang“ von Millionen Einwande-
rern (Boris Palmer im Februar im ZDF).

Ist den Migranten wirklich ein Vorwurf 
zu machen, wenn sie dieses unschlagba-
re Angebot annehmen und millionenfach 
zu uns kommen? Nein, der politische 
Wille steuert die Zuwanderung in die 
Sozialsysteme – oder verhindert sie. Das 
zeigt das Beispiel Ungarn. Dort haben im 
gesamten Jahr 2022 ganze 46 Menschen 
Asyl beantragt, zehn wurden anerkannt.
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